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EDITORIAL & EINORDNUNG

EDITORIAL

Liebe Leserin, lieber Leser,

Künstliche Intelligenz verändert die Wirt-
schaftsprüfung sowie die wirtschafts-
prüfungsnahe Beratung – grundlegend, 
tiefgreifend und nachhaltig. Prozesse, 
die lange auf Erfahrung, Fachwissen und 
manueller Analyse beruhten, werden zu-
nehmend automatisiert, digitalisiert und 
datenbasiert. KI ermöglicht tiefere Einbli-
cke in Unternehmensdaten, beschleunigt 
Arbeitsabläufe und eröffnet neue Pers-
pektiven bei Risikoanalysen, Prognosen 
und Prüfungsberichten. Gleichzeitig wirft 
die Technologie zentrale Fragen auf: Wie 
bleibt das Prüfungsurteil nachvollziehbar, 
wenn Maschinen Entscheidungen beein-
flussen? Welche Kompetenzen benötigen 
Wirtschaftsprüferinnen und Wirtschafts-
prüfer in einer zunehmend digitalisierten 
Arbeitswelt? Welche Maßnahmen stellen 
die Qualität sowie die Belastbarkeit der 
Ergebnisse sicher? Und wie lassen sich 
ethische, rechtliche und methodische 
Standards wahren, wenn KI-gestützte 
Tools alltägliche Prüfungsaufgaben 
übernehmen?

Mit dem vorliegenden Lünendonk-Maga-
zin „KI in der Wirtschaftsprüfung“ möch-
ten wir diese Fragen sowie weitere Frage-
stellungen fundiert beleuchten. Ziel ist es, 
den aktuellen Stand der technologischen 
Transformation in der Branche zu erfassen 
– sachlich, differenziert und praxisnah. Wir 
untersuchen, wie KI die Prozesse der Wirt-
schaftsprüfung verändert, welche Werk-
zeuge und Plattformen bereits eingesetzt 
werden und welche Potenziale sie für Effi-
zienz, Qualität und Mandantenbeziehun-
gen bieten. Gleichzeitig analysieren wir 
die Herausforderungen, die mit dem Ein-
satz von KI einhergehen, insbesondere bei 
der Governance, der Einhaltung regulato-
rischer Vorgaben sowie der Sicherstellung 
von Transparenz und Verantwortlichkeit. 

KI ist dabei nicht nur eine technische 
Frage, sondern eine Frage der Haltung.  
Die Wirtschaftsprüfung gehört zu den 
vertrauensintensivsten Berufen überhaupt. 
Mandanten, Investoren, Aufsichtsbehör-
den und die Öffentlichkeit verlassen sich 
auf die Integrität, Sorgfalt und Objektivi-
tät von Prüfungsurteilen. Dieses Vertrauen 
muss auch in einer zunehmend automati-
sierten Arbeitswelt erhalten bleiben. Unser 
Magazin untersucht, wie Unternehmen 
organisatorisch, ethisch und methodisch 
aufgestellt sein müssen, damit KI ihre Vor-
teile entfaltet, ohne die Verlässlichkeit von 
Prüfungen zu gefährden.

Besonderes Augenmerk gilt den Men-
schen in der Wirtschaftsprüfung. KI über-
nimmt zunehmend Routineaufgaben – 
wie die Prüfung von Buchungsjournalen, 
das Zusammenstellen von Reports oder 
die Analyse großer Datenmengen. Dar-
aus ergeben sich neue Anforderungen an 
die Kompetenzprofile: Berufseinsteiger 
müssen nicht nur fachlich exzellent sein, 
sondern auch technologische Kenntnisse, 
Datenverständnis und die Fähigkeit zur 
kritischen Interpretation von KI-Ergeb-
nissen mitbringen. Wir zeigen, wie sich 
Schulungs- und Onboarding-Konzepte 
weiterentwickeln, um junge Talente auf 

Jörg Hossenfelder
Geschäftsführender Gesellschafter
Lünendonk & Hossenfelder GmbH 
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diese hybride Arbeitswelt vorzubereiten, 
in der Mensch und Maschine Hand in 
Hand arbeiten.

Darüber hinaus beleuchten wir die stra-
tegischen und praktischen Aspekte der 
KI-Nutzung: Welche Chancen bieten 
eigene Plattformen im Vergleich zu Stan-
dardlösungen? Wie können mittelstän-
dische Prüfungsunternehmen KI gezielt 
einsetzen, um Effizienz und Qualität zu 
steigern? Und wie tragen Partnerschaften 
mit Start-ups und Technologieanbietern 
dazu bei, Innovationspotenziale schnell 
umzusetzen? Die Analyse umfasst sowohl 
die technischen Möglichkeiten als auch 
die organisatorischen und regulatorischen 
Rahmenbedingungen, die für einen ver-
antwortungsvollen Einsatz von KI erfor-
derlich sind.

Sie sehen: Dieses Magazin bietet Orien-
tierung – nicht nur bei der Frage, wie KI in 
der Wirtschaftsprüfung eingesetzt wird, 
sondern auch, welche Folgen diese Trans-
formation für die Branche, für Mandanten 
 

und für die berufliche Praxis hat. Es geht 
um die Balance zwischen Effizienz und 
ethischer Verantwortung, zwischen Auto-
matisierung und Vertrauen, zwischen 
technologischer Innovation und berufli-
cher Integrität.

Wir laden Sie ein, diese Transformation 
mit uns zu verfolgen – kritisch, praxisnah 
und zukunftsorientiert.

Ich wünsche Ihnen eine erkenntnisreiche 
und inspirierende Lektüre.

Jörg Hossenfelder 

Geschäftsführender Gesellschafter 
Lünendonk & Hossenfelder GmbH
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DIE ROLLE VON KI IN DER WIRTSCHAFTSPRÜFUNG

Künstliche Intelligenz in der 
Wirtschaftsprüfung 
von Jörg Hossenfelder 

Künstliche Intelligenz (KI) verändert die 
Arbeitsweise in der Wirtschaftsprüfung 
grundlegend. Effizienz, Qualität und  
digitale Kompetenz werden zu zentralen 
Faktoren für Mandantenbindung und 
Wettbewerbsfähigkeit.

Digitale Exzellenz zählt

Künstliche Intelligenz ist längst keine 
Zukunftsvision mehr, sondern fester Be-
standteil des Arbeitsalltags. Auch die 
Wirtschaftsprüfung macht hier keine 
Ausnahme: Immer mehr Gesellschaf-
ten integrieren KI-Anwendungen in ihre 
Prüfungsprozesse – von der Datenanalyse 
bis zur Mandantenkommunikation. Alles 
spricht dafür, dass dieser Trend nicht nur 
anhält, sondern sich weiter beschleunigt. 
KI verändert die Wirtschaftsprüfung damit 
grundlegend und ist weit mehr als nur ein 
zusätzliches Werkzeug.

Die Gründe für den Einsatz liegen auf der 
Hand. Routineaufgaben können automa-
tisiert werden, wodurch Zeit und Kosten 
sinken. Gleichzeitig steigen Effizienz und 
Qualität, da große Datenmengen schnel-
ler und präziser ausgewertet werden. 
Mitarbeitende werden von repetitiven 
Tätigkeiten entlastet und können sich auf 
komplexere Fragestellungen konzentrie-
ren. Damit wird KI auch zum Hebel gegen 
den Fachkräftemangel: Sie schafft Kapa-
zitäten für höherwertige Aufgaben und 
erhöht die Attraktivität des Berufs.

Auf Mandantenseite wächst der Druck. 
Von Wirtschaftsprüfungsgesellschaften 
wird heute erwartet, über digitale Exzel-
lenz zu verfügen. Geschwindigkeit und 
Effizienz sind wichtig, doch entschei-
dend sind Nachvollziehbarkeit, Sorg-
falt und rechtliche Konformität. Gerade 
bei komplexen Geschäftsmodellen zählt 
Transparenz. 

Datenschutz, Informationssicherheit und 
die Erklärbarkeit von Ergebnissen stehen 
deshalb im Mittelpunkt. Gesellschaften 
müssen sicherstellen, dass KI-Anwendun-
gen mit der DSGVO, dem kommenden 
EU-AI-Act und weiteren Regularien im 
Einklang stehen. Mandanten wählen ihre 
Prüfer daher zunehmend nach digitaler 
Leistungsfähigkeit – Reputation und Preis 
allein genügen nicht mehr.

Auch im Wettbewerb um Talente ist KI 
zum ausschlaggebenden Faktor gewor-
den. Junge Fachkräfte wollen mit moder-
nen Technologien arbeiten und erwarten 
eine Umgebung, die kontinuierliches 
Lernen fördert. Digitale Kompetenz ent-
wickelt sich damit zu einem Schlüsselkri-
terium der Arbeitgeberattraktivität. Wer 
den technologischen Anschluss verpasst, 
riskiert nicht nur Effizienz- und Qualitäts-
verluste, sondern verliert auch Mandanten 
und Talente.
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KI-Kompetenzzentren sichern 
Know-how

Um die Potenziale konsequent zu nutzen, 
richten viele Gesellschaften spezialisierte 
Strukturen ein. Die Lünendonk-Studie 
2025 „Wirtschaftsprüfung und Steuer- 
beratung in Deutschland“ zeigt: Rund  
78 Prozent der befragten Wirtschafts- 
prüfungsgesellschaften betreiben ein 
eigenes KI-Kompetenzzentrum, weitere 
zehn Prozent planen den Aufbau. Nur 
zwölf Prozent verzichten bislang darauf – 
ein klares Signal, dass KI für die Zukunfts-
fähigkeit unverzichtbar geworden ist.

Die Kompetenzzentren übernehmen meh-
rere Rollen: Sie bündeln technologisches 
Wissen, entwickeln Standards für einen 
sicheren Einsatz und sichern die Weiter-
qualifizierung der Mitarbeitenden. Inter-
disziplinäre Teams aus Wirtschaftsprüfern, 
IT-Experten und Datenanalysten arbeiten 
gemeinsam an Lösungen für Machine 
Learning, Automatisierung und Gene-
rative KI. Sie übersetzen technologische 
Innovationen in den Prüfungsalltag und 
sorgen dafür, dass regulatorische Anfor-
derungen eingehalten werden.

Ein zentrales Ziel ist die Qualifizierung. 
Nur wenn Prüfende die Funktionsweise 
von KI verstehen und kritisch einordnen 
können, lassen sich Qualität und Ver-
antwortung gewährleisten. Schulungs-
programme und praxisnahe Trainings sind 
daher elementar. Auf diese Weise bleiben 
Prüfungsqualität und Glaubwürdigkeit 
auch bei steigender Automatisierung 
gesichert.

Frage: Gibt es in Ihrem Unternehmen ein Kompetenzzentrum für KI?; Häufigkeitsverteilung; alle Unternehmen; n = 50
Frage: Falls ja, wie ist es konzipiert (Kompetenzzentrum)?; Mehrfachantwort; absolute Häufigkeitsverteilung;  
alle Unternehmen; n = 26

78 Prozent verfügen bereits über ein KI-Kompetenzzentrum
Am häufigsten in eigenständigen Abteilungen oder internen Projekt-
gruppen organisiert

Lünendonk®-Studie 2025: Wirtschaftsprüfung und Steuerberatung in Deutschland

Mandanten wählen ihre Prüfer zuneh-
mend nach digitaler Leistungsfähigkeit – 
Reputation und Preis allein genügen  
nicht mehr

Ja NeinNein, aber geplant

Kooperationen

Interne Projektgruppe

Eigenständige KI-Abteilung/ -Team 7

7

5

4

3

In den Fachbereichnen organisiert

In der IT organisiert

Falls ja, 
wie ist es 
konzipiert
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Investitionen als 
Wettbewerbsvorteil

Die digitale Transformation erfordert er-
hebliche Investitionen. Laut Lünendonk- 
Studie 2025 zum deutschen Wirtschafts-
prüfungsmarkt fließen im Schnitt 2,7 Prozent 
des Umsatzes in Digitalisierung, davon 
etwa 16 Prozent in KI. Vor allem die  
großen Gesellschaften wie die Big Four  

 
setzen hier Maßstäbe: Sie entwickeln 
eigene Anwendungen – etwa PwC mit 
„ChatPwC“ – und schließen milliarden-
schwere strategische Partnerschaften mit 
Technologieanbietern wie Microsoft oder 
Google. Ziel ist es, KI tief in die Prüfungs-
prozesse zu integrieren und Mandanten 
mit innovativen Services zu gewinnen und 
zu binden.

Frage: Wie viel Prozent Ihres Umsatzes werden Sie 2025 über den IT-Betrieb hinaus zusätzlich in Digitalisierung investieren?;  
Mittelwerte; Top 25; alle Unternehmen; n = 38
Frage: davon in KI (prozentual von den Investitionen in die Digitalisierung); Mittelwerte; Nach Auswertungsgruppen;  
alle Unternehmen; n = 35

Investitionen in Digitalisierung
WP-Gesellschaften investieren durchschnittlich knapp drei Prozent ihres 
Umsatzes in Digitalisierung – etwa 16 Prozent davon in KI

Lünendonk®-Studie 2025: Wirtschaftsprüfung und Steuerberatung in Deutschland

Investitionen in Digitalisierung
(prozentual vom Umsatz)

Alle Unternehmen 2,7 %

2,8 %Top 25

0 % 2 % 4 % 6 % 8 %

Investitionen in KI
(prozentual von Investitionen in Digitalisierung)

Alle Unternehmen 15,6 %

Top 25 16,8 %

0 % 6 %2 % 8 %4 % 10 % 12 % 14 % 16 % 18 % 20 %

davon KI
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Mittelständische Gesellschaften stehen 
vor größeren Hürden. Ihre Budgets sind 
begrenzter, Eigenentwicklungen kaum  
finanzierbar. Viele setzen daher auf 
marktgängige Standardlösungen oder  
„KI as a Service“. Abonnementmodelle  
ermöglichen ihnen den Zugang zu  
modernen Tools ohne hohe Anfangs- 
investitionen. Zudem entstehen Ko- 
operationen, in denen Mittelständler  
Ressourcen bündeln, um gemeinsam  
Lösungen einzukaufen oder zu 
entwickeln.

Parallel dazu wächst der regulatorische 
Druck. Investitionen fließen deshalb nicht 
nur in KI-Anwendungen, sondern auch  
in Governance, Dokumentation und  
Compliance. Algorithmen müssen trans-
parent, überprüfbar und frei von unzuläs-
sigen Verzerrungen sein. Investoren und 
Mandanten erwarten zunehmend, dass 
technologische Exzellenz als Qualitäts- 
siegel ausgewiesen wird.

KI als Treiber von Effizienz  
und Qualität

Das Ziel der Wirtschaftsprüfung bleibt 
gleich: unabhängige und verlässliche 
Urteile. Doch die Wege dorthin verän-
dern sich grundlegend. KI ermöglicht es, 
Risiken schneller zu identifizieren, Quali-
tät zu erhöhen und Prüfungen effizienter 
zu gestalten. Zugleich verlangt sie hohe 
Investitionen, neue Partnerschaften und 
klare ethische Leitplanken.

KI ist der zentrale Treiber der digitalen 
Transformation in der Wirtschaftsprüfung. 
Sie entscheidet über Wettbewerbsfähig-
keit – bei Mandanten, im Markt und im 
Ringen um die besten Köpfe. Wer die  
Entwicklung aktiv gestaltet, gewinnt.  
Wer zögert, verliert den Anschluss.
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Erfolgsfaktoren beim Einsatz 
von KI in Unternehmen
Interview mit Karsten Thomas

Die Einführung von Künstlicher Intelligenz 
(KI) in Unternehmen zeigt ein vielschichtiges 
Bild. Während viele Unternehmen bereits 
erste Anwendungen, insbesondere im 
Bereich generativer KI, eingeführt haben, 
gewinnen auch analytische KI-Methoden 
wie Machine Learning zunehmend an  
Bedeutung. Dennoch bestehen, besonders  
bei spezialisierten Anwendungsfällen,  
Unsicherheiten hinsichtlich Kosten und  
der Auswahl geeigneter Technologien.  
Karsten Thomas, Partner bei BDO,  
erläutert im Gespräch die wesentlichen 
regulatorischen Aspekte, die bei der KI-
Implementierung zu berücksichtigen sind, 
und identifiziert die Erfolgsfaktoren.

Welche regulatorischen Anforderungen 
müssen Unternehmen bei der Einfüh-
rung von KI-Systemen beachten?

Zunächst gelten die bekannten gesetz-
lichen Anforderungen auch für den Ein-
satz von KI. Ein Beispiel ist die EU-Daten-
schutzgrundverordnung, die DSGVO, in 
Bezug auf die Verarbeitung personen-
bezogener Daten. Bei Anwendungen im 
Rahmen der Rechnungslegung sind die 
handels- und steuerrechtlichen Vorschrif-
ten zu beachten. Seit kurzem ist auch der 
europäischen KI-Verordnung, dem EU AI 
Act, Folge zu leisten. Bei vielen Anwen-
dungen gibt es zudem indirekte Transpa-
renzanforderungen – die Entwicklung und 
die Arbeitsweise der KI müssen erklärbar, 
also angemessen dokumentiert und nach-
vollziehbar sein. Das gilt es bereits bei der 
Implementierung zu berücksichtigen.

Und was sind die entscheidenden 
Erfolgsfaktoren?

Da wäre zunächst eine akzeptable Daten-
qualität. Eine KI-Strategie, die im Einklang 
mit der Daten- und der Digitalstrategie 
auf die Unternehmensstrategie einzahlt, 
bringt Ordnung in die richtige Priorisie-
rung. Der Einsatz von KI ist kein einmaliges 
Projekt. Kontinuierliche Anpassungen 
und Verbesserungen der KI-Systeme sind 
notwendig, um nachhaltig Wettbewerbs-
vorteile zu sichern. Zudem handelt es sich 
bei KI-Anwendungen bislang in der Regel 
um Assistenzsysteme; die Grenzen der KI 
sollten im Unternehmen berücksichtigt 
werden, wesentliche Entscheidungen  
sollten daher abschließend beim Menschen 
belassen werden.

Mein Rat: Verschaffen Sie sich zunächst 
Klarheit über die Ziele. Gehen Sie unvor-
eingenommen heran, analysieren Sie die 
Möglichkeiten und hinterfragen Sie regel-
mäßig Funktionalität und Ergebnisse. Als 
Grundlage dienen ein strukturiertes Vor-
gehen und eine gute Dokumentation bei 
der Entwicklung bzw. Implementierung 
sowie Transparenz beim späteren Einsatz.

Der Faktor Mensch ist ganz entscheidend 
und sollte frühzeitig im Projekt einge- 
bunden werden. Vorbehalte können durch 
Information abgebaut werden. Relevante 
Stakeholder im Unternehmen müssen 
stets einbezogen werden – auch über die 
IT hinaus. Der Erfolg hängt oft von der 
Zusammenarbeit verschiedener Fach- 
richtungen ab.
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Wie wichtig sind dabei Schulungs- und 
Weiterbildungsmaßnahmen?

Es braucht Digitalkompetenz nicht nur bei 
Entwicklerinnen und Entwicklern, sondern 
auch bei den Anwenderinnen und An-
wendern. Ein grundlegendes Verständnis 
über Datenstrukturen, Datenquellen und 
Datenqualität, aber auch angemessene 
Kenntnisse hinsichtlich der Chancen und 
vor allem der Risiken von KI. Das geht 
über einfache Anwenderkenntnisse hin-
aus und erfordert ein Grundverständnis 
über die Arbeitsweise von KI, von Ma-
chine Learning, von Sprachmodellen bzw. 
generativer KI. Nicht nur, weil Artikel 4 
des EU AI Act das fordert, sondern weil 
dies die Voraussetzung ist, um die Risiken 
einschätzen zu können, um zielführende 
Prompting-Techniken zu entwickeln und 
die KI angemessen einzusetzen.

Welche Rolle spielen Unternehmens- 
prozesse dabei?

Die meisten Unternehmen bleiben ja 
nicht bei einer einzigen KI-Anwendung. 
Verschiedene Lösungen werden in unter-
schiedlichen Abteilungen des Unter-
nehmens verwendet. Es braucht einen 
Rahmen, in dem KI-Systeme entwickelt 
und betrieben werden. Das ist nicht als 
Einschränkung zu verstehen, sondern 
als Erfolgsfaktor. Denn wenn die Gover-
nance-Prozesse gut aufgesetzt sind, über-
sieht man nichts, hat die Risiken im Griff 
und ist auch in der Lage, die Arbeitsweise 
der KI transparent darzustellen – insbe-
sondere dann, wenn die Entwicklung nicht 
in einem zentralen KI-Kompetenzzentrum 
erfolgt. Das ist gerade bei Prüfungen 
hilfreich.

Bei vorausschauender Planung lassen 
sich diese Prozesse gut in Management-
Systeme oder interne Kontrollsysteme 
integrieren, die mitunter ohnehin schon 
etabliert sind. Je besser die KI in die täg-
lichen Abläufe integriert ist, desto weniger 
Aufwand ist damit verbunden, die ver-
schiedenen Anforderungen einzuhalten. 
Die Effektivität lässt sich durch interne 
Kontrollen, aber auch durch externe Prü-
fungen nachvollziehen.

Der Einsatz von KI ist kein einmaliges 
Projekt. Kontinuierliche Anpassungen 
und Verbesserungen der KI-Systeme 
sind notwendig, um nachhaltig Wett-
bewerbsvorteile zu sichern.
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Welche Bereiche müssen denn  
dabei adressiert werden, um die  
Anforderungen einzuhalten?

Das sind in der Regel vier Bereiche. Dazu 
zählen ethische und rechtliche Anforde-
rungen, die über die gesetzlichen An-
forderungen hinausgehen. Außerdem die 
Nachvollziehbarkeit – ansonsten bleibt 
das KI-System eine „Black-Box“, der man 
kein Vertrauen entgegenbringen kann. Ein 
weiterer Bereich ist die IT-Sicherheit. Das 
betrifft die bekannten Schutzziele, also 
Vertraulichkeit, Integrität, Verfügbarkeit, 
aber auch Autorisierung, Authentizität 
und Verbindlichkeit. Diese müssen bei der 
Entwicklung, aber auch bei der Anwen-
dung sowie in der technischen Betriebs-
umgebung gewährleistet sein. Ein weite-
rer Punkt ist die Leistungsfähigkeit – also 
inwieweit das KI-System in der Lage ist, 
den vom Unternehmen gesetzten Anfor-
derungen, in Bezug auf die Funktion und 
die Ergebnisse, zu entsprechen.

Dieses Schema berücksichtigt auch der 
Prüfungsstandard 861 des IDW zur Prü-
fung von KI-Systemen, und dazu passend 
lassen sich auch die entsprechenden Go-
vernance-Prozesse aufsetzen und prüfen, 
um den Stakeholdern die Sicherheit zu 
geben, dass der Einsatz von KI sicher und 
unter Einhaltung der regulatorischen  
Anforderungen erfolgt – Beispiele sind  
die internationalen Standards ISAE 3402 
oder ISAE 3000.

Lassen Sie uns abschließend den Blick  
in die Zukunft wagen. Was kommt da 
auf uns zu?

KI ist heute nicht mehr wegzudenken. 
Analytische KI wird nicht nur Auffälligkei-
ten erkennen, sondern diese Ergebnisse 
auch clustern und Begründungsansätze 
liefern. Mit Techniken wie KI-Agenten und 
Deep Research wird KI auch komplexere 
Aufgaben übernehmen und sich ein Stück 
weit selbst qualitätssichern können – das 
erlaubt den Einsatz in weiteren Anwen-
dungsfeldern. Die Nutzung von KI wird 
immer selbstverständlicher werden und 
damit selbst zu einem Erfolgsfaktor im 
Unternehmen.



14Lünendonk® Magazin | 2026

DIE ROLLE VON KI IN DER WIRTSCHAFTSPRÜFUNG

KI-Tools in der 
Wirtschaftsprüfung
von Jörg Hossenfelder

KI wird zum Prüfungswerkzeug

KI-Tools haben ihren experimentellen 
Status längst hinter sich gelassen und sind 
im Prüfungsalltag angekommen. Systeme 
wie ChatGPT, Microsoft Copilot oder 
Google Gemini unterstützen Wirtschafts-
prüferinnen und Wirtschaftsprüfer nicht 
nur bei Routineaufgaben, sondern auch 
bei komplexen Analysen und der Aufbe-
reitung großer Datenmengen. Sie steigern 
Effizienz und Qualität und verändern 
damit die Arbeitsweise in der Wirtschafts-
prüfung grundlegend.

KI-Tools im Prüfungsalltag: 
Von Standardlösungen bis zu 
Eigenentwicklungen

Künstliche Intelligenz hat sich in der 
Wirtschaftsprüfung als unverzichtbares 
Arbeitsinstrument etabliert. Bei den Teil-
nehmern der Lünendonk-Studie 2025 
zum deutschen Wirtschaftsprüfungsmarkt 
ist ChatGPT mit 21 Nennungen das am 
häufigsten genutzte Tool. Die intuitive Be-
dienung, vielseitigen Einsatzmöglichkei-
ten und der einfache Zugang – kostenfrei 
oder in erweiterten Versionen – erklären 
die hohe Akzeptanz. Typische Anwendun-
gen reichen von der Zusammenfassung 
komplexer Regularien über Schritt-für-
Schritt-Anleitungen in Excel bis hin zum 
Lektorieren von Berichten oder der Erstel-
lung von Prüfungs-Checklisten. ChatGPT 
kann zudem relevante Informationen aus 
umfangreichen Texten extrahieren und 
kompakt aufbereiten, was Zeit spart und 
die Qualität der Informationsaufbereitung 
erhöht. Dennoch bleibt kritische Prüfung 
unerlässlich: Quellenangaben fehlen oft, 
und die Qualität der Antworten variiert. 

Lünendonk®-Studie 2025: Wirtschaftsprüfung und Steuerberatung in Deutschland

Frage: Welche KI-Tools kommen bei Ihnen 2025 zum Einsatz? 
Mehrfachantwort; absolute Häufigkeitsverteilung; alle Unternehmen; n = 42

Das am häufigsten eingesetzte KI-Tool ist ChatGPT  
– daneben gibt es viele Eigenentwicklungen

Einzelnennungen:
Machine Learing basierte Tools & Produkte (2x)

Didaktische KI-Lösungen im Bereich Trainings
KI-Tools für steuerliche Fragestellungen
KI-basierte Datenanalysen
KI-Tools für Review-Support
Tools für Website-Analysen (Marketing)
Tools für Zertifizierungen im IT-Umfeld
KI-Recherche-Tool

MS Copilot

Datev

DataSnipper

Einzelnennungen

MindBridge

Taxy.io

Haufe

Eigenentwicklungen

Notes Auditor

Otto Schmidt Answers

ChatGPT 21

3

11

12

19

3

3

3

2

2

9
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Ergebnisse dürfen in der Wirtschafts-
prüfung niemals ungeprüft übernom-
men werden, da Nachvollziehbarkeit und 
Transparenz zentral sind.

Microsoft Copilot folgt mit 19 Nennun-
gen und überzeugt durch die direkte In-
tegration in Word, Excel, PowerPoint und 
Outlook. Nutzerinnen und Nutzer können 
die KI-Funktionen direkt im Arbeitskon-
text einsetzen, ohne separate Plattformen 
oder spezielle Schulungen. Copilot unter-
stützt unter anderem die Erstellung von 
Interviewleitfäden, Walkthroughs, die 
Auswertung großer Datenmengen in Excel 
sowie die Aufbereitung von Präsentatio-
nen in PowerPoint. In Outlook erleichtert 
Copilot das Verfassen von E-Mails, die 
Priorisierung von Nachrichten und das 
schnelle Zusammenfassen langer Inhalte. 
Die nahtlose Integration beschleunigt 
Routineaufgaben, erhöht die Konsistenz 
von Arbeitsergebnissen und spart wert-
volle Zeit im Prüfungsalltag.

Spezialisierte Tools wie Datev (12 Nen-
nungen) werden insbesondere für die 
Anomalieerkennung genutzt, zum Beispiel 
bei ungewöhnlich hohen oder niedrigen 
Buchungen oder fehlenden Informatio-
nen. Anders als allgemeine KI-Lösungen 
liefert Datev zudem nachvollziehbare 
Begründungen für Entscheidungen der KI. 
Dies steigert Transparenz und Nachvoll-
ziehbarkeit – zentrale Anforderungen im 
Rahmen des EU AI Act und entscheidend 
für die professionelle Prüfungspraxis.

Vor diesem Hintergrund gewinnen auch 
eigene KI-Entwicklungen an Bedeutung. 
Von den Studienteilnehmern werden 
solche Lösungen immerhin elfmal ge-
nannt. Der Grund dafür liegt vor allem 
in den firmenspezifischen Anforderun-
gen. Standardlösungen decken oft nicht 
alle spezifischen Anforderungen von 
Prüfungsgesellschaften ab. Mit eigenen 
Plattformen können Prozesse gezielt an-
gepasst, Analysen effizient automatisiert 
und Prüfer stärker gesteuert werden. Die 
Big Four – Deloitte, PwC, EY und KPMG – 
investieren erhebliche Summen in solche 
Eigenentwicklungen. Beispiele sind KPMG 
Clara, Deloitte Omnia, EY Canvas und PwC 
Aura. Diese Plattformen werden bereits in 
Abschlussprüfungen eingesetzt, automa-
tisieren die Analyse des Buchungsstoffs 
und gewährleisten gleichzeitig besseren 
Datenschutz.

Langfristig zahlen sich die Investitionen 
aus: Zwar sind die Anfangskosten hoch, 
doch durch den wiederholten Einsatz in 
zahlreichen Prüfungen sinken die Kosten, 
während Effizienz und Qualität dauerhaft 
steigen.KI-Tools haben ihren experimentellen 

Status längst hinter sich gelassen – sie 
sind im Prüfungsalltag angekommen 
und verändern die Arbeitsweise grund-
legend.
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Start-ups treiben Innovationen

Start-ups sind Treiber der digitalen Trans-
formation, da sie neue Technologien und 
innovative Ideen einbringen. Unterneh-
men wie MindBridge, DataSnipper, Audit-
File und Circit zeigen, wie moderne KI in 
der Wirtschaftsprüfung genutzt werden 
kann:

	•	 MindBridge analysiert große Daten- 
		 mengen und identifiziert Auffälligkeiten 
		 für Vergleichsanalysen.

•	 DataSnipper automatisiert Kontroll- 
		 tests und IT-Audits direkt in Excel.

•	 AuditFile bietet eine cloudbasierte  
		 Lösung zur Automatisierung von  
		 Prüfungen – besonders für den Mittel- 
		 stand attraktiv, da hohe Infrastruktur- 
		 kosten entfallen.

•	 Circit automatisiert die Verifizierung 
		 von Transaktionen und die Erstellung 
		 von Prüfungsbestätigungen, etwa von 
		 Anwaltskanzleien.

Strategische Partnerschaften zwischen 
Start-ups und Prüfgesellschaften verstär-
ken die Effekte: KPMG arbeitet mit Mind-
Bridge zusammen, um Clara in puncto 
Transparenz und Nachvollziehbarkeit zu 
optimieren und Auditoren gezielt in KI 
und Datenanalyse zu schulen. DataSnip-
per kooperiert mit Microsoft, um digitale 
Assistenten zu entwickeln, die Routine-
aufgaben automatisieren. Alle Big Four 
zählen zu den Kunden von DataSnip-
per, was die Relevanz solcher Lösungen 
unterstreicht.

Durch diese Kooperationen profitieren 
beide Seiten: Prüfgesellschaften gewin-
nen Zugang zu innovativen Techno-
logien, reduzieren manuellen Aufwand 
und Fehlerquoten und beschleunigen die 
digitale Transformation. Start-ups erhal-
ten Zugang zu neuen Kunden, Märkten 
und praxisnahen Erfahrungswerten. So 
entsteht eine Win-win-Situation, die den 
Einsatz von KI in der Wirtschaftsprüfung 
nachhaltig stärkt.

4Lünendonk®-Studie 2025: Wirtschaftsprüfung und Steuerberatung in Deutschland
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Verantwortung trifft Künst-
liche Intelligenz: Wie EY die 
Abschlussprüfung neu denkt
von Clemens Schier, Nikola Bubalo und 
Kevin Künzelt

Die Abschlussprüfung steht vor tiefgrei-
fenden technologischen Veränderungen. 
Dies bedeutet, nicht nur bestehende 
Prozesse zu digitalisieren, sondern sie 
auch im Kern weiterzuentwickeln – mit 
Künstlicher Intelligenz (KI) als integra-
lem Bestandteil. KI kann dazu beitragen, 
Prüfungen effizienter und konsistenter 
durchzuführen, ihre Nachvollziehbar-
keit zu erhöhen und Risiken gezielter zu 
adressieren. Dabei geht es nicht allein um 
Automatisierung, sondern um die gezielte 
Verbindung von Daten, Fachwissen und 
Erfahrung sowie um den verantwortungs-
vollen Umgang mit neuen Technologien. 
Denn Vertrauen entsteht nicht durch 
Technik allein, sondern durch deren re-
flektierten Einsatz im Prüfungsprozess.

Im Zentrum dieser Transformation steht 
EY Canvas, unsere weltweit eingesetzte, 
integrierte Prüfungsplattform. Sie verbin-
det Teams, Daten und Prozesse in einer 
cloudbasierten Umgebung und schafft 
damit die Grundlage für eine moderne, 
technologiegestützte Abschlussprü-
fung. EY Canvas ermöglicht eine ein-
heitliche Prüfungsdurchführung über 
Länder- und Branchengrenzen hinweg 
und bietet Einblicke in Echtzeit in den 
Prüfungsfortschritt.

Da EY Canvas bereits den Kern der täg-
lichen Prüfungsarbeit bildet, ist es auch 
der logische Ort für die Integration von 
KI. Die Funktionalitäten sind direkt in die 
gewohnte Arbeitsumgebung eingebettet, 
was die Nutzung vereinfacht und Anwen-
dungsbrüche vermeidet. Unsere Kolleg:in-
nen können so auf KI-gestützte Analysen 

Mit EY Canvas AI erkennen wir Risiken 
frühzeitig und validieren Prüfungsan-
sätze datenbasiert – ein entscheidender 
Mehrwert in komplexen Strukturen
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zugreifen, ohne zwischen verschiedenen 
Tools wechseln zu müssen. Das unter-
stützt eine konsistente Benutzerführung, 
reduziert potenzielle Fehlerquellen und 
erleichtert die Dokumentation. Erste An-
wendungen wie EY Canvas AI, EYQ Assu-
rance Knowledge, EY Financial Statement 
Tie-Out und EY Intelligent Checklists sind 
bereits integriert und werden im Prü-
fungsalltag eingesetzt.

Mit EY Canvas AI wurde unsere Prüfungs-
plattform um eine leistungsstarke Funk-
tion erweitert: Sie analysiert historische 
Prüfstrategien, Branchenbenchmarks und 
aktuelle Nachrichtenfeeds, um Risiken 
frühzeitig zu erkennen und Prüfungs-
ansätze datenbasiert zu validieren. Be-
sonders in komplexen Konzernstrukturen 
oder stark regulierten Branchen bietet 
dies einen entscheidenden Mehrwert, da 
relevante Risiken frühzeitig identifiziert 
und gezielt adressiert werden können.

Wissen ist ein weiterer elementarer 
Schlüssel zur Prüfungsqualität. Mit EYQ 
Assurance Knowledge steht unseren 
Teams eine generative KI zur Seite, die 
prüfungsrelevante Fragestellungen ver-
steht und kontextualisierte Antworten 
liefert – direkt aus EY Atlas, unserer glo-
balen Wissensdatenbank. Die Integration 
in EY Canvas ermöglicht es, Fachwissen 
genau dann bereitzustellen, wenn es ge-
braucht wird: schnell, präzise und nach-

vollziehbar. Die KI erkennt den Kontext 
der Fragestellung, berücksichtigt das 
Mandatsprofil und liefert passgenaue 
Antworten mit Quellenverweisen. Das 
stärkt Entscheidungsfindung, Konsistenz 
und Qualität der Prüfung – insbesondere 
bei komplexen fachlichen Themen oder in 
regulatorisch anspruchsvollen Umfeldern. 
Darüber hinaus fördert EYQ Assurance 
Knowledge die kontinuierliche Weiter-
bildung unserer Teams, indem es gezielt 
Inhalte vorschlägt, die auf die jeweilige 
Prüfungssituation zugeschnitten sind. Die 
intuitive Chat-Oberfläche ermöglicht es, 
auch komplexe Fragestellungen in natür-
licher Sprache zu formulieren – ein echter 
Mehrwert im Prüfungsalltag.

Auch in der operativen Durchführung 
setzen wir auf KI-gestützte Lösungen. EY 
Financial Statement Tie-Out (teil-)auto-
matisiert die Validierung von Abschluss-
unterlagen und erkennt Abweichungen in 
Berechnungen, Fußnoten sowie zwischen 
unterschiedlichen Versionen desselben 
Dokuments. Die Lösung unterstützt 
mehrere Sprachen und ermöglicht eine 
simultane Bearbeitung durch verschie-
dene Teammitglieder. Dies beschleunigt 
die Klärung offener Sachverhalte und 
verbessert die Zusammenarbeit zwischen 
Prüfungsteam und Mandant. Besonders in 
zeitkritischen Phasen der Prüfung – etwa 
kurz vor der Berichterstattung – sorgt dies 
für Qualität, Sicherheit und Effizienz.

Ergänzt wird dies durch EY Intelligent 
Checklists: digitale Anhangs- und Lage-
berichts-Checklisten, innerhalb derer 
Prüfer:innen kontextbezogene Antwort-
vorschläge basierend auf dem zugrunde 
liegenden Prüfgegenstand erhalten. Die 
Checklisten lassen sich individuell an-
passen, bieten Fortschrittsanzeigen und 
ermöglichen eine transparente Nachver-
folgung von Kommentaren und offenen 
Punkten. Sie unterstützen nicht nur bei 
der Einhaltung regulatorischer Anforde-
rungen, sondern fördern auch die struktu-
rierte Zusammenarbeit im Team.
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Durch die Integration dieser KI-gestützten 
Lösungen in EY Canvas sind alle Informa-
tionen zentral verfügbar – nachvollziehbar 
und jederzeit abrufbar. Dadurch verändert 
sich nicht nur die Arbeitsweise unserer 
Teams, sondern auch die Erwartungs-
haltung unserer Mandanten. Sie erleben 
eine Prüfung, die transparenter, interakti-
ver und besser nachvollziehbar ist. Durch 
die Echtzeit-Kommunikation über das EY 
Canvas Client Portal können Rückfragen 
schneller geklärt und Dokumente effizien-
ter ausgetauscht werden.

Ein weiterer Vorteil liegt in der Skalierbar-
keit. Ob mittelständisches Unternehmen 
oder globaler Konzern – die KI-Module 
passen sich flexibel an die jeweilige 
Prüfungsumgebung an. Mit EY Canvas 
Oversight können komplexe Konzern-
abschlussprüfungen zentral durch das 
Konzernteam effizient in Echtzeit gesteu-
ert werden. Die Kombination aus globaler 
Plattform, lokalem Fachwissen und KI-ge-
stützter Analyse schafft eine neue Qualität 
der Zusammenarbeit – intern wie extern.

Nicht zuletzt verändert KI auch die Rolle 
der Prüfenden. Sie werden zu Analyst:in-
nen, Moderator:innen und Entscheidungs-
träger:innen in einem datengetriebenen 
Umfeld. Die Technologie übernimmt 
repetitive Aufgaben und schafft Raum 
für fachliche Tiefe und kritische Reflexion. 
Durch die kontinuierliche Weiterentwick-
lung unserer KI-Tools – etwa durch die 
anstehende Integration von Agentic AI – 

wird dieser Wandel weiter voranschreiten. 
Dabei bleibt eines konstant: die Ver-
antwortung, die wir als Prüfende tragen. 
Sie ist der Maßstab für den Einsatz jeder 
Technologie.

Mit unserem globalen Rahmenwerk für 
Responsible AI stellen wir sicher, dass  
KI bei EY fair, transparent, sicher und er-
klärbar eingesetzt wird – im Einklang mit 
regulatorischen Anforderungen und ethi-
schen Standards. Es definiert verbindliche 
Prinzipien für den gesamten Lebenszyklus 
von KI-Anwendungen – von der Entwick-
lung bis zur laufenden Überwachung. 
Das Rahmenwerk ist integraler Bestand-
teil unserer Governance-Strukturen und 
wird regelmäßig weiterentwickelt. Tech-
nologien, die in der Abschlussprüfung 
zum Einsatz kommen, durchlaufen einen 
globalen Zertifizierungsprozess. Ihre 
Nutzung unterliegt einer verbindlichen 
KI-Richtlinie, die den sicheren und verant-
wortungsvollen Umgang gewährleistet. 
Unsere Prüfungsansätze bleiben mensch-
lich verantwortet – die Technologie dient 
als Unterstützung, nicht als Ersatz. Wir 
investieren gezielt in Schulungen, Ethik-
Reviews und technische Prüfmechanis-
men, um vertrauenswürdige KI-Lösungen 
sicherzustellen. Denn nur verantwortungs-
voll eingesetzte Technologie entfaltet ihr 
volles Potenzial – im Sinne unserer Man-
danten, der Prüfungsqualität und einer 
nachhaltigen digitalen Transformation.
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Überblick:  
KI-Einsatz in Unternehmen  
von Jörg Hossenfelder

Einsatzfelder von KI

Künstliche Intelligenz erstreckt sich in 
Unternehmen über alle zentralen Ge-
schäftsprozesse und ist längst ein stra-
tegischer Erfolgsfaktor. Von der Planung 
über die Durchführung bis zur Bericht-
erstattung – KI automatisiert repetitive 
Aufgaben, unterstützt komplexe Entschei-
dungen und liefert neue Einblicke. Grund-
sätzlich lassen sich zwei Perspektiven 
unterscheiden: Erstens KI als unterstüt-
zendes Werkzeug, das Mitarbeitende bei 
Routine- und Analyseaufgaben entlastet, 
wie etwa der Verarbeitung großer Daten-
mengen. Zweitens KI als autonom arbei-
tendes System, das bestimmte Aufgaben 
selbstständig ausführt, etwa Chatbots für 
die Kundenkommunikation oder die auto-
matisierte Auswertung von Dokumenten.

 
Prüfungsplanung und 
Prozessoptimierung

Bereits bei der strategischen Planung von 
Prozessen leistet KI wertvolle Dienste. Sie 
identifiziert relevante Ziele und Maßnah-
men, erkennt Muster in umfangreichen 
Datensätzen und markiert potenzielle 
Risikobereiche. Machine-Learning-Algo-
rithmen ermöglichen eine systematische 
Risikoklassifizierung von Geschäftsvor-
fällen, die beispielsweise in die Kategorien 
„hoch“, „mittel“ oder „gering“ eingeordnet 
werden. Auf dieser Basis lassen sich Prü-
fungen gezielt risikoorientiert ausrichten 
und fehleranfällige Sachverhalte frühzeitig 
erkennen.

Von Planung bis Berichterstattung:  
KI verändert die Prüfungswelt

Lünendonk®-Studie 2025: Wirtschaftsprüfung und Steuerberatung in Deutschland

•	 Erstellung einer  
	 Prüfungsstrategie

•	 Identifikation von  
	 Risiken im Geschäfts- 
	 modell

Prüfungsplanung

•	 Textgenerierung

•	 Korrektur- und 
	 Lektoratsfunktionen

•	 Analyse von Nach- 
	 haltigkeitsberichten

Berichterstattung

•	 Analyse von KPIs

•	 Erstellung von  
	 Prognosen

•	 Identifizierung  
	 auffälliger Buchungen

Prüfungsdurchführung

KI unterstützt den gesamten Prüfungs-
prozess – von der Planung über die 
Durchführung bis zur Berichterstattung: 
Sie erkennt Risiken, analysiert Daten  
und sorgt für konsistente Ergebnisse.
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Analyse und Durchführung

Während der operativen Durchführung 
liefert KI entscheidende Unterstützung. 
Bei der Analyse von Key Performance In-
dicators (KPIs) erkennt sie Abweichungen 
von definierten Normalwerten, markiert 
Anomalien und weist auf mögliche Risi-
ken hin – von Fehlern in der Rechnungsle-
gung bis zu Betrugsverdacht. Auch Pro-
gnosen zur Unternehmensentwicklung, 
basierend auf historischen Geschäfts-
daten, helfen bei der Plausibilisierung von 
Planungsrechnungen.

Ein zentrales Anwendungsfeld ist das 
Journal Entry Testing: KI analysiert große 
Buchungsdaten, identifiziert ungewöhn-
liche Transaktionen, untypische Beträge 
oder abweichende Zeitpunkte und unter-
stützt so die Prüferinnen und Prüfer, Auf-
fälligkeiten effizient zu bearbeiten. 

Berichterstattung und 
Dokumentation

Auch in der Berichterstattung zeigt KI 
ihre Stärken. Sie erstellt automatisierte 
Checklisten auf Basis regulatorischer 
Vorgaben und unterstützt so eine konsis-
tente Prüfung von Lageberichten. Natu-
ral-Language-Processing-Verfahren (NLP) 
ermöglichen die Analyse von Nachhaltig-
keits- und ESG-Berichten, Abgleich mit 
EU-Taxonomie oder GRI-Vorgaben und 
helfen, Lücken frühzeitig zu identifizieren.

Darüber hinaus unterstützt KI die Erstel-
lung von Texten für Jahresabschlüsse oder 
Management Summaries, inklusive Kor-
rektur- und Lektoratsfunktionen. Infor-
mationen aus Verträgen oder Dokumen-
ten lassen sich automatisch extrahieren, 
Formulare befüllen und Präsentationen 
vorbereiten. Auch in der Mandantenkom-
munikation kommen KI-gestützte Assis-
tenzsysteme oder Chatbots zum Einsatz, 
die Routinefragen beantworten und Mit-
arbeitende entlasten.

KI in der Praxis: Risiken verstehen

Der Einsatz von KI-Tools erweitert die 
Möglichkeiten der Wirtschaftsprüfung 
erheblich, wirft jedoch neue Fragen zu 
Kompetenzen und Berufsbildern auf. Ein 
zentrales Risiko liegt in der Abhängig-
keit von externen Technologieanbietern: 
Viele Algorithmen sind nicht vollständig 
transparent, Updates können Ergebnisse 
verändern und ein Kontrollverlust droht, 
wenn Prüferinnen und Prüfer die Funk-
tionsweise der Systeme nicht verstehen.

Entscheidend bleibt daher die technologi-
sche Kompetenz der Mitarbeitenden. Sie 
müssen Daten fachgerecht aufbereiten, 
KI-Ergebnisse kritisch prüfen und so inter-
pretieren, dass sie für Dritte nachvollzieh-
bar sind. Dies zeigt, dass die Ausbildung 
künftiger Wirtschaftsprüferinnen und 
Wirtschaftsprüfer interdisziplinär ausge-
richtet sein muss, mit IT-Kenntnissen als 
zentralem Bestandteil.

KI verändert zudem die Einarbeitung von 
Berufseinsteigern. Aufgaben, die tradi-
tionell Absolventen übernehmen – etwa 
die Prüfung von Buchungen, das Filtern 
relevanter Informationen aus Verträgen 
oder die Erstellung von Checklisten – 
werden zunehmend automatisiert. Diese 
Tätigkeiten sind jedoch essenziell, um ein 
praktisches Verständnis der Prüfungs-
logik zu entwickeln. Um diesem Risiko zu 
begegnen, müssen Unternehmen strate-
gische Maßnahmen ergreifen: Mentoren 
sollten Nachwuchskräfte nicht nur fachlich 
begleiten, sondern sie auch darin schulen, 
KI-Ergebnisse kritisch zu hinterfragen und 
deren Aussagekraft richtig einzuschätzen. 
Langfristige Strategien für die verantwor-
tungsvolle Integration von KI in Prüfpro-
zesse sind ebenso erforderlich.
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KI-Einsatz im Mittelstand
Interview mit Dr. Achim Lienau

Dr. Achim Lienau, Partner bei PwC 
Deutschland, über den KI-Einsatz im Mit-
telstand – und inwiefern die Technologie 
Unternehmen und Prüfer:innen gleicher-
maßen nutzt

Herr Lienau, welchen Stellenwert hat 
künstliche Intelligenz derzeit im deut-
schen Mittelstand? 

Die Technologie wird dort, wie überall, 
immer wichtiger. Die allermeisten mittel-
ständischen Unternehmen beschäftigen 
sich auf die eine oder andere Weise mit 
KI. Sie nutzen, neben den bekannten 
großen Sprachmodellen die Open-AI-Lö-
sungen sowie KI-Funktionalitäten, die die 
Cloudversion von SAP bietet.  
Damit werten sie Kennzahlen aus, ver-
wenden KI aber immer häufiger auch zur 
Steuerung und Planung. Und natürlich 
nutzen sie KI, wenn sie bereits in Produkte 
und Services integriert ist. Die Frage ist 
daher nicht, ob der Mittelstand KI ein-
setzt, sondern wie weit er damit ist. 

Skizzieren Sie bitte einmal das Spektrum. 
Was machen die „KI-Einsteiger“ und was 
die „KI-Champions“?

Mittelständler, die ganz am Anfang ste-
hen, sind meist noch recht allgemein auf 
der Suche danach, wofür sie die Techno-
logie konkret nutzen können. Sie werten 
Texte und Dokumente mit Sprachmodel-
len aus oder automatisieren einzelne Pro-
zessschritte – teilweise allerdings eher mit 
Robotics-Anwendungen, die wenig mit KI 
zu tun haben. Andere sind schon deutlich 
weiter und nutzen KI etwa zur Datenana-
lyse, um Beschaffungs- und Vertriebska-
näle zu optimieren, interne Lieferungen 
zu optimieren und vieles mehr, für interne 
und externe Prozesse gleichermaßen. 
Extern beispielsweise im Kundenservice 
oder in der Kommunikation.

Sie sprachen Datenanalysen an. Sind 
diese für den Mittelstand relevant? Des-
sen Produkte sind doch meist physisch.

Ja, auch im Mittelstand ist das Potenzial 
erheblich, denken wir nur an datenba-
sierte Geschäftsmodelle, die rund um 
vorausschauende Wartung und andere 
Services entstehen. Wichtig ist, dass sich 
der Business Case hinter der einzelnen 
Idee auch für jeden rechnet. Einsparungen 
und Mehrwerte skalieren bei mittelstän-
dischen nicht immer so umfangreich wie 
bei Großunternehmen. Aber weil die KI-
Technologie sich rasch weiterentwickelt, 
rentieren sich auch immer neue Business 
Cases. 

„Die Frage ist nicht, ob der  
Mittelstand KI einsetzt,   
sondern wie weit er damit ist“
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Wie nutzen Unternehmen dieses 
Potenzial?

Das attraktive an KI ist ja unter anderem, 
dass sich die Anwendungen inzwischen 
auch ohne vertiefte technische Kenntnisse 
nutzen lassen. Das heißt zugleich, dass 
sich Beschäftigte relativ schnell mit KI-
Funktionen vertraut machen können, zu-
mindest mit Standardfunktionen. Das ist 
übrigens auch eine einfache Möglichkeit, 
dem zunehmenden Fachkräftemangel 
etwas entgegenzusetzen. Grundsätzlich 
sehe ich KI als Enabler, die Technologie 
macht Vieles möglich – von schlankeren, 
effizienten Prozessen über datengestützte 
Entscheidungen bis hin zu Innovationen. 
So entstehen schnell immer mehr rele-
vante Use und Business Cases. 

Zu verstehen, wie das jeweilige Geschäft 
eines Unternehmens funktioniert, ist 
seit jeher Kernaufgabe von Wirtschafts-
prüfer:innen. Hilft KI auch hierbei – und 
auch im Mittelstand?

Auf jeden Fall! Um Geschäftsmodelle zu 
verstehen, interviewen wir zwar immer 
noch auch die Beschäftigten, können das 
aber deutlich fokussierter tun, wenn uns 
eine KI bei der Vorbereitung hilft. So 
gewinnen wir Zeit für neue Aufgaben und 
die zusätzlichen Anforderungen an eine 
Abschlussprüfung – und die gibt es zur 
Genüge. 

All das setzt voraus, dass die Prüfer:in-
nen selbst mit KI vertraut sind … 

Korrekt. Deshalb hat PwC in den ver-
gangenen Jahren finanziell und zeitlich 
viel investiert, um alle Prüfer:innen so zu 
schulen, dass sie KI zielorientiert und vor 
allem reflektiert einsetzen können. Das 
KI-Upskilling war flächendeckend und für 
alle verpflichtend für alle – mit enormen 
Vorteilen.

Welche zum Beispiel?

Die Möglichkeiten sind enorm – allein 
dadurch, dass die Technologie immer 
einfacher zugänglich wird. Wir setzen KI 
beispielsweise zunehmend auch bei klei-
neren Aufgaben ein, die nicht hundert-
fache Wiederholungen von Tätigkeiten 
bedeuten. So gelingt es uns unter ande-
rem einfach deutlich schneller, Unterlagen 
zu suchen, auszuwerten und abzulegen. 
Ähnliche Zeitgewinne ergeben sich etwa 
auch bei der Analyse komplexer Verträge 
und vielen anderen Tätigkeiten. Sehr inte-
ressant wird es, wenn wir Branchentrends 
frühzeitig erkennen und Geschäftsmo-
delle noch tiefer verstehen. 

Und welchen konkreten Mehrwert bietet 
KI bei der Prüfung?

Einerseits können wir Routineaufgaben 
schneller bewältigen, um ausreichend 
Zeit für die immer komplexer werdenden 
Sachverhalte zu haben. Wir werten bei-
spielsweise Lieferanten- und Kundenbe-
lege mit Sprachmodellen aus, analysieren 
Anhänge und Lageberichte mit KI. Aber 
auch bei neuen Aufgaben wie der Prüfung 
der Nachhaltigkeitsberichte hilft uns KI, 
schneller zu sein und vor allem Mehrwerte 
zu bieten, indem wir tiefer in die Analyse 
einsteigen können. Und mit unseren AI 
Agents verwenden wir virtuelle Assisten-
ten, die uns bei Abstimmungen und der 
Dokumentation dienen, aber auch als 
IFRS- und HGB-Kommentar.
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Gibt es weitere Beispiele?

Ja, Auffälligkeiten in Daten etwa. Hier hilft 
KI sehr und kann Mengen an Daten und 
Informationen auswerten, die manuell 
kaum oder nur mit sehr hohem Aufwand 
zu bewältigen wären, und darin Mus-
ter erkennen. Wir – und damit unsere 
Mandanten – gewinnen dadurch mehr 
Sicherheit, die rein manuelle Prüfungen 
im Übrigen kaum noch bieten, weil Ge-
schäftsmodelle immer komplexer werden 
und die zu prüfenden Sachverhalte auf 
immer mehr Daten basieren.

Mitunter besteht die Sorge, KI sei eine 
Black Box, bei der man nicht genau weiß, 
welche Daten wie verwendet werden 
und wie die KI zu ihren Ergebnissen 
kommt. Begegnet Ihnen diese Sorge 
auch im Mittelstand?

Ja, durchaus. Sie sind meiner Einschät-
zung nach jedoch nicht KI-spezifisch, es 
gab sie auch schon vorher. Doch mit KI 
gewinnen die Themen Datenschutz und 
Datensicherheit eine neue Dimension, 
allein durch die schiere Menge an Daten 
und die Geschwindigkeit der Entwicklung. 
Deshalb achten wir sehr darauf, dass wir 
bei der Nutzung der KI immer wissen, was 
wir selbst machen und was die KI.

Wie reagieren Sie auf solche Bedenken?

Wir nehmen sie sehr ernst. Die Sicher-
heit der KI-Anwendungen und der ver-
wendeten Daten selbst ist auch für uns 
eine, wenn nicht die Top-Priorität. Um 
hier mehr Sicherheit und damit größeres 
Vertrauen zu schaffen, haben wir jüngst 
„Assurance for AI“ eingeführt. 

Was verbirgt sich dahinter?

Ein Angebot, mit dem Unternehmen KI-
Anwendungen sicherer einsetzen können: 
im Finanzwesen, im ESG-Reporting, der 
Prozessautomatisierung und eben auch 
in der Prüfung. In „Assurance for AI” ist 
unsere jahrzehntelange Prüfungserfah-
rung eingeflossen. Es bietet einen verläss-
lichen Rahmen, um die KI-Transformation 
systematisch und strukturiert anzugehen, 
von der Strategie bis zur Governance. Das 
sollten Unternehmen dringend tun. Auf 
den Punkt gebracht: Auch der Mittelstand 
kommt um KI nicht herum, wenn er zu-
kunftsfähig bleiben will. 
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Die Zukunft der Wirtschafts-
prüfung – wie KI Abschluss-
prüfungen verändert
von Ingo Köhne

Künstliche Intelligenz hat – wie auch 
schon die Digitalisierung – in den vergan-
genen Jahren in nahezu allen Branchen 
einen weitreichenden Wandel angestoßen. 
Auch die Wirtschaftsprüfung steht vor 
tiefgreifenden Veränderungen in der Art 
und Weise, wie Abschlussprüfungen in 
Zukunft durchgeführt werden, wie sich die 
Rolle der Wirtschaftsprüfer ändern könnte 
und welche neuen Kompetenzen künftig 
wichtig werden.

Bereits heute wird KI in der Wirtschafts-
prüfung, aber auch in Finanzprozessen auf 
Seiten der Mandanten eingesetzt. In der 
Abschlussprüfung wird KI als unterstüt-
zendes Werkzeug bei der Analysegroßer 
Datenmengen, zur Erkennung von Ano-
malien oder zur Automatisierung stan-
dardisierbarer Tätigkeiten wie der Beleg-
prüfung oder dem Journal Entry Testing 
verwendet. Aber auch als neutrale Instanz 
für die Anpassung von Prüfungsprogram-
men oder von Risikoeinschätzungen wird 
KI schon jetzt genutzt. Künstliche Intelli-
genz hat hierbei den großen Vorteil, dass 
sie große Datenmengen schneller und ge-
nauer analysieren kann, als es mit einem 
menschlichen Prüfungsteam wirtschaftlich 
möglich wäre. Auf diese Weise könnte in 
Abschlussprüfungen ohne Effizienzeinbu-
ßen der Stichprobenumfang erhöht oder 
auch eine Vollprüfung durchgeführt wer-
den und die Auswirkungen potenzieller 
menschlicher Fehler gleichzeitig reduziert 
werden. Diese neuen Möglichkeiten für 
zukünftige Prüfungen stehen im Kontrast 
zu den bisher traditionell stark retrospek-
tiven Prüfverfahren und könnten dazu 
führen, dass künftige Prüfungen in Form 
von kontinuierlichen Audits immer mehr 
in Echtzeit stattfinden werden. Der Vorteil 

liegt hierbei darin, dass Risiken nicht nur 
am Ende eines Geschäftsjahres festge-
stellt, sondern bereits in ihrer Entstehung 
bewertet werden können. Der Fokus des 
Wirtschaftsprüfers wird sich daher von 
einem reinen Kontrolleur hin zu einem 
kontinuierlich bewertenden Experten  
verschieben. 

Der Mensch im Zentrum –  
Neue Rollen, Kompetenzen  
und Verantwortung

Der Wirtschaftsprüfer bleibt allerdings trotz 
dieser technologischen Fortschritte eine 
zentrale Instanz, wenn es um die Sicher-
stellung geht, dass in der Rechnungsle-
gung keine wesentlichen Fehler vorhan-
den sind. Denn die Interpretation und vor 
allem die Reaktion auf die durch KI gene-
rierten Prüfungsergebnisse liegen weiter-
hin in menschlicher Hand. Die Rolle des 
Wirtschaftsprüfers wird sich zunehmend 
dahingehend entwickeln, dass Daten nicht 
mehr nur noch kontrolliert oder festge-
stellte Sachverhalte dokumentiert werden, 
sondern vielmehr die maschinell erzeugten 
Hinweise kritisch zu hinterfragen, zu be-
werten und im jeweiligen Unternehmens-
kontext sachgerecht einzuordnen.  
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Der Wirtschaftsprüfer entwickelt sich 
daher zunehmend auch zu einem aktiven 
Ansprechpartner zwischen Mandanten 
und Berichtsempfängern. Er präsentiert 
nicht nur Ergebnisse, sondern erklärt 
sie, stellt Zusammenhänge her und gibt 
Handlungsempfehlungen ab. Vor diesem 
Hintergrund wird es immer wichtiger, 
dass er die Prüfungsergebnisse nicht nur 
verstehen, sondern diese auch adressa-
tengerecht vermitteln muss.

 
Allgemein erfordert der Rollenwandel 
des Wirtschaftsprüfers ein erweitertes 
Kompetenzprofil. Die Berufsausbildung 
wird daher um technologische und ana-
lytische Fähigkeiten ergänzt werden 
müssen. Das erweiterte Kompetenzprofil 
äußert sich beispielsweise auch dahin-
gehend, dass Wirtschaftsprüfer lernen 
müssen, der KI für ihre Prüfungshandlun-
gen die richtigen Anweisungen (Prompts) 
zu geben. Da schon kleine Änderungen 
in den Prompts zu wesentlichen Verbes-
serungen bei den Prüfungsergebnissen 
der KI führen können, wird es immer 
wichtiger werden, dass Wirtschaftsprüfer 
die Kompetenz entwickeln, mit möglichst 
präzisen Anweisungen die KI-Werkzeuge 
richtig einzusetzen. Hierbei wird vor allem 
ein grundlegendes Verständnis über die 
Funktions- und Arbeitsweise sowie die 
Möglichkeiten und Grenzen von KI-Syste-
men einen hohen Stellenwert einnehmen. 
Wirtschaftsprüfer werden künftig in der 
Lage sein müssen, Datenmodelle zumin-
dest in ihren Grundzügen nachzuvollzie-
hen, algorithmische Muster zu erkennen, 
Findings der KI richtig zu interpretieren 
und potenzielle Falschbefunde zu identi-
fizieren. Prüfer werden daher über die 

reine KI-Anwenderrolle hinaus zu KI- und 
Data-Analysten, die ein Verständnis für 
die Logik und den Aufbau der eingesetz-
ten Systeme entwickeln muss, um deren 
Ergebnisse korrekt beurteilen zu können.

Die Fähigkeit und Anforderung an den 
Wirtschaftsprüfer zu einer kritischen 
Grundhaltung wird trotz des Einsatzes der 
meist neutralen KIs weiterhin eine Kern-
kompetenz bleiben. So wie Prüfer schon 
heute die Arbeit von Prüfungsassistenten 
überprüfen und nicht blind übernehmen, 
muss auch der Output eines KI-Werk-
zeugs mit dieser professionellen Skepsis 
bewertet werden. Betont werden muss 
hierbei, dass KI – ebenso wie auch der 
Mensch – Daten falsch interpretieren kann 
und der bloße Einsatz von KI in Prüfungen 
somit nicht automatisch zu Prüfungen 
führen wird, die frei von Fehlern sind. KI 
wird folglich den Berufsstand der Wirt-
schaftsprüfer nicht ersetzen können, son-
dern diesen als Werkzeug ergänzen und 
unterstützen. Gleichzeitig verschiebt sich 
damit die Verantwortung nicht, sondern 
wird sogar noch komplexer. Statt sich auf 
manuelle Prüfungstätigkeiten zu konzen-
trieren, müssen Wirtschaftsprüfer stär-
ker auf die Auslegung, Gewichtung und 
Kommunikation von maschinell erzeugten 
Prüfungsinformationen setzen.

„Künftige Prüfungen könnten in Form 
von kontinuierlichen Audits immer 
mehr in Echtzeit stattfinden – Risiken 
werden nicht nur am Ende eines  
Geschäftsjahres festgestellt, sondern  
bereits in ihrer Entstehung bewertet.“
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Neue Anforderungen  
an Prüfungsgesellschaften – 
Warum der Wandel mehr ist  
als Technik
Die zunehmende Nutzung von KI betrifft 
nicht nur die individuellen Fähigkeiten 
der Prüfer, sondern stellt auch die Prü-
fungsgesellschaften vor neue Heraus-
forderungen. Viele Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaften stehen vor der Aufgabe, 
Kompetenzlücken zu schließen, Fortbil-
dungsangebote auszubauen und interdis-
ziplinäre Teams aus Wirtschaftsprüfung, IT 
und Datenanalyse zu bilden. Der Wandel 
zur KI-gestützten Prüfung erfordert somit 
nicht nur den Aufbau von technischem 
Wissen, sondern auch einen Kulturwandel 
innerhalb der Branche.

Trotz aller technologischen Innovatio-
nen bleibt jedoch die Bedeutung des 
Wirtschaftsprüfers unverändert. Die 
Verantwortung des Wirtschaftsprüfers 
besteht weiterhin darin, sicherzustellen 
dass Jahresabschlüsse von Unternehmen 
keine wesentlichen Fehler enthalten. KI 
wird zwar mittelfristig die Effizienz von 
Prüfungen erhöhen und kann bei richti-
gem Einsatz und Kontrolle auch zu einem 
Anstieg der Prüfungsqualität und -sicher-
heit führen, doch sie kann keine Integrität 
und kein menschliches Urteil ersetzen. 
Zusammenfassend wird der Wirtschafts-
prüfer der Zukunft weniger ein Zahlen-
prüfer, sondern mehr Systemversteher, 
Musterdeuter und Vermittler sein. Gerade 
dadurch wird er an Bedeutung gewinnen.
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Agentic AI: Wie Technologie  
in der Berichtserstellung 
unterstützen kann
von Christoph Schenk, Mathias Bunge 
und Hubertus Becker

KI-Agenten läuten den nächsten Schritt  
in der digitalen Abschlussprüfung ein.  
Sie übernehmen repetitive Aufgaben  
und steigern die Qualität sowie die  
Effizienz der Prüfungsprozesse. Doch  
wer das Potenzial dieser Technologie voll 
nutzen will, braucht mehr als leistungs-
starke Modelle. Entscheidend sind ver- 
lässliche Daten, klare Governance und 
Teams, die KI nicht nur anwenden,  
sondern durchdringen. 

Technologien wie KI verändern nicht nur 
die Geschäftsmodelle der Mandanten 
grundlegend – sie schaffen auch völlig 
neue Möglichkeiten im Rahmen der 
Durchführung von Abschlussprüfungen. 
Gleichzeitig wandelt sich die Arbeitsweise 
der Wirtschaftsprüfer tiefgreifend.

Während klassische KI-Methoden wie 
Predictive Analytics und Natural Language 
Processing bereits Einzug in die Prüfung 
gehalten haben, markierten generative 
KI-Systeme („GenAI“) den nächsten gro-
ßen Entwicklungsschritt. Die Einführung 
leistungsfähiger Sprachmodelle stellt  
einen Meilenstein dar – sie eröffnen  
neue Möglichkeiten, Geschäftsprozesse 
effizienter zu gestalten. Dabei sind  
regulatorische Konformität und Nach-
vollziehbarkeit der generierten Inhalte 
essenziell.

Von digitalen Assistenten  
zu digitalen Mitarbeitenden

Die Nutzung von GenAI als digitalem 
Assistenten, beispielsweise in Form von 
Chatbots für das interne Wissensmanage-
ment, hat sich mittlerweile weitestgehend 
etabliert. Doch die nächste Generation 
intelligenter Systeme geht weit über diese 
unterstützende Rolle hinaus: Agentic AI. 
Sie besteht aus mehreren spezialisierten 
Agenten, die eigenständig Aufgaben 
übernehmen, Ziele verfolgen und mit-
einander sowie mit dem Menschen inter-
agieren. Damit wird die KI zum digitalen 
Mitarbeitenden. 

Besonders in der Berichtserstellung entfal-
tet Agentic AI ihr Potenzial: Die digitalen 
Helfer sammeln nicht nur Daten, sondern 
interpretieren sie und formulieren daraus 
qualitativ hochwertige Berichtsentwürfe. 

Datenqualität, Governance,  
Transparenz und KI-Kompetenz  
sind die vier Erfolgsfaktoren  
für den Einsatz von Agentic AI.
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Neue Rollenverteilung im 
Reportingprozess

Die Erstellung von Berichten ist ein kom-
plexer, mehrstufiger Prozess – geprägt 
von Datenvielfalt, regulatorischen An-
forderungen und sprachlicher Präzision. 
Mit dem Einsatz von Agentic AI verändert 
sich nicht nur die Geschwindigkeit, son-
dern auch die Struktur dieses Prozesses 
grundlegend:

1.	 Der Content Creator erstellt eine erste 
Version des Berichts anhand von Daten 
und Vergleichswerten aus unterschiedli-
chen heterogenen Datenquellen in struk-
turierter und unstrukturierter Form. 

2.	 Der Styler überarbeitet die generierten 
Inhalte und sorgt für konsistente Sprache, 
Stil und Format des Berichts. In einem 
kontinuierlichen Feedbackprozess arbeitet 
er die Ergebnisse des Evaluators in den 
Berichtsentwurf ein. 

3.	 Der Evaluator bewertet die Qualität 
des Outputs anhand vordefinierter  
Kriterien wie Richtigkeit, Vollständigkeit, 
aber auch Stilistik und Formatierung. Er 
entscheidet selbstständig, ob der erstellte 
Bericht den Qualitätsanforderungen ent-
spricht oder ob eine weitere Iteration 
über den Styler notwendig ist.

Diese Architektur unterstützt Effizienz und 
Qualität der Berichtserstellung. Gleich-
zeitig schafft sie Raum für menschliche 
Expertise – etwa bei der finalen Prüfung 
oder der Interpretation kritischer Sach-
verhalte, welche die KI nicht selbstständig 
auflösen kann.

Erstellung von Prüfungsberichten: 
Welche Aufgaben AI-Agenten 
übernehmen können

Agentic AI wird bereits heute erfolgreich 
eingesetzt. Ein Beispiel ist die Erstellung 
von Prüfungsberichten. Ausgangspunkt 
ist eine zentralisierte, strukturierte Daten-
basis. Verschiedene AI-Agenten überneh-
men Aufgaben wie Datenverarbeitung, 
Textgenerierung, Interaktion mit den 
Prüfungsteams und Qualitätssicherung. 
Dieser Ansatz lässt sich etwa für die Er-
stellung des Abschnitts zur Darstellung 
der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 
anwenden:  

Der Content Creator beginnt mit der 
Extraktion der berichtsrelevanten Infor-
mationen aus den zugrunde liegenden 
Datenquellen. Danach analysiert er die 
Daten, um beispielsweise Trends in der 
Bilanzstruktur zu erkennen und Auffällig-
keiten in der Ertragslage auf Basis von 
vordefinierten qualitativen und quantitati-
ven Kriterien zu identifizieren.

Beispiel: Der Agent erkennt eine signifikante 
Veränderung im Vermögensaufbau und 
verknüpft diese mit Geschäftsvorfällen im 
Berichtszeitraum.
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Der Styler übernimmt den Rohtext des 
Content Creators und überführt ihn in 
eine sprachlich konsistente, verständliche 
und formatierte Darstellung. Er achtet auf 
die Einhaltung der Corporate Language 
und sorgt für eine klare Gliederung der 
Inhalte.

Beispiel: Der Agent formuliert die Analyse  
zur Vermögenslage in prägnanter Sprache,  
achtet auf stilistische Vielfalt und ver-
meidet monotone oder redundante 
Formulierungen.

Der Evaluator prüft die inhaltliche  
Richtigkeit, die verwendete Sprache,  
die Einhaltung der relevanten Prüfungs-
standards und die Konsistenz der Aus- 
sagen. Er erkennt, dass eine Aussage zur 
Ertragslage nicht ausreichend durch  
Zahlen belegt ist, und fordert eine Über-
arbeitung durch den Styler.

Beispiel: Der Agent prüft, ob die Aussagen 
zur Bilanz konsistent, formal stimmig sowie 
sprachlich abwechslungsreich formuliert 
sind.

Jeder Agent wurde gezielt auf seine  
jeweilige Rolle optimiert – sei es durch 
spezialisierte Sprachmodelle oder durch 
präzise definierte Prompts. Das Ergebnis: 
ein konsistenter, strukturierter Berichts-
entwurf, der dem Prüfer in vertrauter  
Dokumentform zur Verfügung gestellt 
wird. Bevor dieser jedoch weiterver- 
wendet werden kann, ist eine fachliche 
Würdigung durch den Menschen  
unerlässlich – denn auch im Zeitalter  
intelligenter Systeme bleibt die finale  
Verantwortung beim Prüfer.

Zusammenspiel von Mensch 
und Maschine: Was sind die 
Erfolgsfaktoren?

Trotz ihres enormen Potenzials ist der 
Einsatz von Agentic AI kein Selbstläufer. 
Damit die Technologie ihr volles Wir-
kungsspektrum entfalten kann, müssen 
vier zentrale Erfolgsfaktoren berücksich-
tigt werden:

	•	 Datenqualität: Agenten können nur 
		 so gut arbeiten wie die Daten, die  
		 ihnen zur Verfügung stehen. Eine  
		 strukturierte, konsistente und gut  
		 gepflegte Datenbasis sowie klar  
		 definierte Schnittstellen sind Grund- 
		 voraussetzung für belastbare  
		 Ergebnisse.

	•	 Governance: Die Rollen und Ver- 
		 antwortlichkeiten im Zusammenspiel  
		 von Mensch und Maschine müssen  
		 eindeutig geregelt sein – insbesondere 
		 im Hinblick auf regulatorische An- 
		 forderungen, Prüfungsstandards und 
		 Compliance-Vorgaben.

	•	 Transparenz: Auch wenn Agenten  
		 autonom agieren, müssen ihre Ent- 
		 scheidungen jederzeit nachvollziehbar 
		 und dokumentierbar bleiben. 

	•	 KI-Kompetenz: Die Prüfungsteams  
		 müssen im Umgang mit KI-Systemen  
		 geschult sein – sowohl technisch als  
		 auch methodisch. Sie sollten Risiken  
		 (er)kennen, Grenzen einschätzen und  
		 die Qualität der KI-generierten Inhalte 
		 kritisch würdigen können.
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Von Daten zu Entscheidungen: 
Wie KI Prozesse im Rechnungs-
wesen und in der Prüfung 
verändert  
Interview mit Clemens Schier

Immer mehr Unternehmen beschäftigen 
sich mit der Frage, wie Künstliche Intelli-
genz (KI) ihre Finanzprozesse verändern 
kann – und welche Auswirkungen das  
auf die Zusammenarbeit mit Wirtschafts-
prüfer:innen hat. In diesem Interview be-
antwortet Clemens Schier, Transformation 
Leader bei EY in Deutschland, die häufigsten 
Fragen, die uns Mandanten aktuell stellen 
– mit konkreten Beispielen aus der Praxis.

Was bedeutet der Einsatz von KI für 
die Zusammenarbeit mit unserem 
Wirtschaftsprüfer?

KI verändert die Prüfung grundlegend. 
Viele Rechnungslegungsprozesse bei 
Mandanten werden künftig (teil-)auto-
matisiert. Entsprechend verändern sich 
Risikotypen und Compliance-Prozesse. 
Zudem wächst das relevante Daten-
volumen in den Kundensystemen 
kontinuierlich.

Als Wirtschaftsprüfer gestalten wir den 
Wandel aktiv mit: Wir bringen gezielt KI-
Kompetenz in unsere Prüfungsteams, um 
sowohl kundenseitige KI-Systeme zu prü-
fen als auch eigene KI-Lösungen einzuset-
zen. So nutzen wir KI zur Bewältigung der 
Datenmengen und zur Weiterentwicklung 
unserer Prüfmethoden – mit dem Ziel, 
Risiken frühzeitiger zu erkennen, Prozesse 
effizienter zu gestalten und neue Quali-
tätsstandards zu setzen.

KI bringt neue Rollen und Kompeten-
zen in die Prüfung – auf beiden Seiten. 
Das stärkt die Zusammenarbeit, erhöht 
die Prüfungsqualität und hilft, auch bei 
wachsender Datenflut den Überblick zu 
behalten. Gleichzeitig verändert sich die 
Erwartungshaltung an die Prüfung: Sie soll 
nicht nur bestätigen, sondern auch Orien-
tierung geben – technologisch, fachlich 
und strategisch. 

Wird der Jahresabschluss künftig  
komplett von KI geprüft?

Nein – aber KI wird zu einer tiefgreifen-
den Transformation der Prüfung führen. 
Sie übernimmt Routinetätigkeiten wie 
Buchungsjournalanalysen, Belegabgleiche 
oder Vertragsprüfungen, analysiert große 
Datenmengen und liefert neue Erkennt-
nisse. Die Prüfung wird datenbasierter, 
effizienter und risikoorientierter. Der 
Einsatz von KI in der Prüfung birgt jedoch 
auch neue Risiken, etwa durch Ungenau-
igkeiten in den Modellen oder unzurei-
chende Datenqualität. Deshalb setzen wir 
auf strenge Validierungsprozesse und das 
Prinzip „Human-in-the-Loop“. So sichern 
wir die Prüfungsqualität ab.

Eine solide Datenbasis, klare Ver-
antwortlichkeiten und regulatori-
sches Verständnis sind die Grund-
voraussetzungen für den sinnvollen 
KI-Einsatz.
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Der Mensch bleibt somit unersetzlich bei 
prüferischem Ermessen, ethischen Ab-
wägungen und Mandantenkommunika-
tion. Man könnte hier von „Augmented 
Assurance“ sprechen – einer Prüfung, die 
durch Technologie erweitert, aber nicht 
ersetzt wird. Das schafft Transparenz, Ver-
trauen und einen stärkeren Fokus auf das 
Wesentliche. Zudem profitieren Unter-
nehmen von tiefergehenden Analysen, 
schnellerer Risikobewertung und neuen 
Erkenntnissen für die interne Steuerung 
– etwa zur Prozessoptimierung oder zur 
Identifikation von Kontrolllücken. 

Welche Voraussetzungen müssen erfüllt 
sein, damit KI im Rechnungswesen sinn-
voll eingesetzt werden kann?

Zunächst sollte klar sein, welches Ziel mit 
dem KI-Einsatz verfolgt wird: Effizienz, 
Qualität oder Risikominimierung? Eine 
solide Datenbasis, klare Verantwortlich-
keiten, IT-Sicherheit und regulatorisches 
Verständnis sind essenziell.

Auch datenschutzrechtliche Aspekte 
spielen eine zentrale Rolle: Unternehmen 
müssen sicherstellen, dass alle Systeme 
DSGVO-konform sind, insbesondere in 
Bezug auf die Grundsätze der Datenmi-
nimierung, Zweckbindung und Transpa-
renz. Unsere Lösungen stellen sicher, dass 
KI-Modelle nur mit erforderlichen Daten 
trainiert werden. Pseudonymisierung und 
rollenbasierte Zugriffskonzepte schützen 
sensible Informationen. Datenschutz ist 
dabei nicht nur eine rechtliche Pflicht, 
sondern auch ein Vertrauensfaktor gegen-
über Kunden und Mitarbeitenden.

Wie stellen wir sicher, dass KI im  
Rechnungswesen sowohl regulatorisch 
konform als auch verantwortungsvoll 
eingesetzt wird?

Regulatorische Anforderungen – etwa 
aus HGB, IFRS, US-GAAP oder EU AI Act – 
müssen frühzeitig berücksichtigt werden. 
Das betrifft die Nachvollziehbarkeit der 
Modelle und die dokumentierte Entschei-
dungslogik. Unternehmen sollten für die 
Zwecke der Compliance und des Vertrau-
ens festhalten, wie und wofür KI einge-
setzt wird.

EY setzt auf ein strukturiertes KI-Gover-
nance-Framework, das Validierung, Tests 
und regelmäßige Überprüfung sicherstellt. 
Wir unterstützen bei der Dokumentation 
für externe Prüfer und Aufsichtsbehörden. 
Ergänzend greifen wir auf das EY Respon-
sible AI Framework zurück, das regula-
torische Anforderungen mit ethischen 
Prinzipien wie Transparenz, Fairness und 
Erklärbarkeit verbindet.

Setzen Unternehmen KI-Systeme in der 
Rechnungslegung ein, müssen diese in 
der Vollständigkeitserklärung angegeben 
und Gegenstand der Prüfung sein. Das 
betrifft sowohl die Funktionsweise als 
auch die Auswirkungen auf die Finanz-
prozesse. Mit dem IDW PS 861 steht ein 
Prüfungsstandard zur Verfügung, der die 
Prüfung von KI-Anwendungen struktu-
riert ermöglicht – unabhängig davon, ob 
sie Teil der Abschlussprüfung oder einer 
Sonderprüfung sind.

In Kombination ergibt sich ein ganzheitli-
cher Ansatz für den sicheren und vertrau-
enswürdigen KI-Einsatz – sowohl aus Sicht 
der Regulatorik als auch im Sinne einer 
nachhaltigen Unternehmensführung.
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Kann KI uns helfen, Betrugsrisiken  
frühzeitig zu erkennen?

Ja – KI erkennt Muster und Auffälligkei-
ten, etwa ungewöhnliche Buchungszeiten, 
selten genutzte Benutzerprofile oder auf-
fällige Kontenkombinationen. Auch Zah-
lungsströme und Lieferantenbeziehungen 
lassen sich analysieren.

Die finale Bewertung muss jedoch beim 
Menschen verbleiben. Deshalb setzen wir 
auf „Human-in-the-Loop“: Die KI liefert 
Hinweise, der Mensch trifft die Entschei-
dung. So entsteht ein Zusammenspiel aus 
technologischer Präzision und mensch-
lichem Urteilsvermögen – mit dem Ziel, 
Risiken frühzeitig zu erkennen und Prü-
fungsqualität zu erhöhen. Gerade in kom-
plexen Konzernstrukturen kann KI dabei 
helfen, Auffälligkeiten schneller zu identi-
fizieren und gezielter zu untersuchen.

Welche Fähigkeiten brauchen unsere 
Mitarbeitenden, um mit KI-gestützten 
Tools zu arbeiten?

Neben Fachwissen sind digitale Kompe-
tenzen entscheidend: Datenverständnis, 
analytisches Denken und die Fähigkeit, 
KI-Ergebnisse kritisch zu hinterfragen.  
Programmierkenntnisse sind hilfreich,  
aber nicht zwingend.

Wir setzen auf hybride Teams aus Fach- 
und Technologie-Expert:innen – und auf 
eine Lernkultur, die Offenheit, Zusam-
menarbeit und kontinuierliche Weiter-
entwicklung stärkt. Entscheidend ist, dass 
Mitarbeitende frühzeitig eingebunden 
werden und verstehen, wie KI ihre Arbeit 
unterstützt – nicht ersetzt. Nur so ent-
stehen Akzeptanz und Innovationsbereit-
schaft im gesamten Unternehmen.
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Künstliche Intelligenz  
im Visier der Prüfung –  
Wie Wirtschaftsprüfer auf 
neue Technologien reagieren 
können
Interview mit Ingo Köhne

Wie reagiert ein Wirtschaftsprüfer ange-
messen, wenn sein Mandant KI in seinen 
Finanzprozessen einsetzt? Sollten die 
Prüfungshandlungen erhöht werden oder 
kann der Einsatz von KI unter Umständen 
sogar das Fehlerrisiko reduzieren? 

Mit diesen Fragen haben sich unsere 
Wirtschaftsprüfer von Möhrle Happ 
Luther in den vergangenen Monaten 
intensiv beschäftigt. Auch wenn viele 
Mandanten insbesondere im Mittelstand 
bisher wenig KI in ihren Finanzprozessen 
einsetzen, so erwarten wir doch, dass KI 
in Zukunft in der Buchführung und Ab-
schlusserstellung eine immer stärkere 
Rolle spielen wird. Wir haben daher mit 
den drei Wirtschaftsprüfern Jana Wegner, 
Bastian Wiehe und Jörg Wiegand über die 
möglichen Reaktionen eines Wirtschafts-
prüfers gesprochen und haben die Ant-
worten nachfolgend zusammengefasst:

In welchen Bereichen der Rechnungs- 
legung ist Ihnen in Ihren Prüfungen  
bereits KI begegnet?

KI begegnet uns schon seit längerem 
immer wieder in Jahresabschlussprüfun-
gen, wobei unterschieden werden muss, 
um welche Art von KI es sich handelt. In 
der Fachwelt wird teilweise zwischen „ein-
facher“ und „komplexer KI“ unterschieden. 
Einfache KI ist bereits jetzt verhältnis-
mäßig weit verbreitet – insbesondere in 
der Rechnungsverarbeitung. Mithilfe von 
Texterkennung (OCR) werden schon jetzt 
häufig Eingangsrechnungen automatisiert 
erkannt und durch die Systeme ausgewer-
tet. Je nachdem, wie diese Anwendungen 
implementiert werden, unterstützen diese 
bereits jetzt die Mandanten etwa bei der 
Zuordnung zu Kostenstellen, dem Three-
Way-Match oder auch durch das Vor-
schlagen möglicher Buchungssätze. 

Komplexe KI ist bei vielen Mandanten 
bisher kaum verbreitet, dürfte jedoch in 
Zukunft eine immer größere Rolle spie-
len. Dabei geht es dann beispielsweise 
darum, dass eine KI die Inventur unter-
stützt, wenn nur noch Bilder der Lager-
bestände aufgenommen werden müssen 
und die Anwendung dann selbstständig 
die Anzahl ermitteln. Auch ein Einsatz 
von komplexer KI für die automatische 
Bildung von Drohverlustrückstellungen 
könnte möglich sein.

KI wird uns in Zukunft immer weit- 
reichender in Jahresabschlussprüfungen 
begegnen. Es ist daher sinnvoll, klare 
Rahmenbedingungen zu schaffen,  
sodass die Abschlussprüfungen weiter-
hin nachvollziehbar und vergleichbar 
bleiben aber auch, dass die Erwartungs- 
haltung an den Wirtschaftsprüfer ein-
deutiger wird.
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Wieso begegnet Wirtschaftsprüfern 
denn komplexe KI noch relativ selten 
in der tatsächlichen Praxis? Haben die 
Unternehmen Vorbehalte oder gibt es 
schlicht noch keine Anbieter, die sich auf 
dem Markt mit überzeugenden Anwen-
dungen durchsetzen konnten?

Viele Unternehmen haben tatsächlich 
noch Vorbehalte, wenn es darum geht KI 
ohne weitere Kontrolle die Buchführung 
übernehmen zu lassen. Dabei handelt es 
sich um eine Kombination aus der Be-
sorgnis über potenzielle Fehler der KI 
sowie dem Umstand, dass bislang nur 
wenige Anbieter belastbare Lösungen 
entwickelt haben. Aber auch rechtliche 
Fragen stehen im Raum, die noch nicht 
gelöst wurden. So sieht § 241 HGB vor, 
dass für eine Inventur zwar Schätzungen 
erlaubt sind, diese jedoch anhand von 
Stichproben mit sogenannten anerkann-
ten mathematisch-statistischen Methoden 
ermittelt werden müssen. Inwiefern eine 
solche Methode vorliegt, wenn eine KI die 
Zählung anhand von Bildern durchführt, 
ist daher nicht klar.

Prüfungsstrategien im Wandel – 
Reaktionen des Wirtschaftsprüfers

Wie könnte denn ein Wirtschaftsprüfer 
reagieren, wenn ein Mandant für seine 
Finanzprozesse KI einsetzt?

Das kommt natürlich immer auf den Ein-
zelfall an. Grundsätzlich kann man jedoch 
sagen, dass in Fällen von KI-Nutzung 
immer eine ausführliche IT-Prüfung not-
wendig ist. In deren Rahmen sollte min-
destens geprüft werden, welche Aufgaben 
die KI übernimmt, welche Schnittstellen 
zu den rechnungslegungsrelevanten Sys-
temen es gibt und inwiefern die Ergeb-
nisse der KI noch überprüft oder freige-
geben werden. Zukünftig könnte darüber 
hinaus auch eine eigene KI die Prüfer 
dabei unterstützen, nicht nur die Ergeb-
nisse, sondern auch die Funktionsweise 
der Mandanten-KI zu überprüfen.

Bei einem unserer Mandanten werden 
beispielsweise alle Eingangsrechnungen 
automatisiert überprüft und bei einem 
erfolgreichen Three-Way-Match auch 
gebucht und bezahlt. Wenn ein solcher 
Prozess bei einem Mandanten richtig 
implementiert wurde, kann ein Wirt-
schaftsprüfer unter Umständen seine 
Stichprobenanzahl sogar deutlich redu-
zieren, da eine solche Anwendung keine 
Übertragungsfehler oder ähnliches macht. 
Wichtig ist jedoch, dass dafür die IT- 
Prüfung zuvor untersuchen muss, ob das 
interne Kontrollsystem (IKS) angemessen 
und wirksam eingerichtet wurde.
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Und wie kann ein Wirtschafsprüfer  
reagieren, wenn die IT-Prüfung feststellt, 
dass das interne Kontrollsystem nicht  
angemessen implementiert wurde?

Auch hier kommt es auf den Einzelfall 
an. Bei wesentlichen Kontrollen, muss ein 
Wirtschaftsprüfer dann im Grunde einen 
substantive audit approach verfolgen. 
Langfristig könnte es sicherlich möglich 
sein, dass wir auch für die Prüfungen KI 
nutzen und auf diese Weise anstatt Stich-
proben auch Vollprüfungen KI-gestützt 
durchführen. Momentan stellt jedoch der 
substantive audit approach eine ange-
messene Reaktion dar.

Gibt es denn bereits jetzt etablierte  
Prüfungsstandards oder Hilfestellungen, 
wie ein Wirtschaftsprüfer auf den Einsatz 
von KI beim Mandanten reagieren sollte?

Einen Prüfungsstandard, der den Einfluss 
von KI auf die Rechnungslegung näher 
würdigt, gibt es bisher noch nicht. Da der 
ISA 315 (Revised 2019) jedoch techno-
logieneutral formuliert ist, kann ein Wirt-
schaftsprüfer sich immer an den Vorga-
ben orientieren. Wichtig ist hierbei vor 
allem, dass ein Wirtschaftsprüfer durch 
beispielsweise eine IT-Prüfung darüber 
Kenntnis erlangt, inwiefern KI eingesetzt 
und wie das IKS konzipiert wurde. Hierauf 
aufbauend kann ein Wirtschaftsprüfer 
dann entscheiden, ob er sich auf die Kont-
rolle verlassen möchte und kann oder 
ob der Stichprobenumfang sogar noch 
erweitert werden muss.

Halten Sie es denn für nötig, dass hier 
noch klarere Vorgaben gemacht werden, 
wie KI künftig geprüft werden sollte?

KI wird uns in Zukunft immer weiter-
reichender in Jahresabschlussprüfungen 
begegnen. Es ist daher sinnvoll klare 
Rahmenbedingungen zu schaffen, sodass 
die Abschlussprüfungen weiterhin nach-
vollziehbar und vergleichbar bleiben aber 
auch, dass die Erwartungshaltung an den 
Wirtschaftsprüfer eindeutiger werden.
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Schulung und Onboarding  
junger Talente
von Jörg Hossenfelder 

KI als Katalysator für den 
Berufseinstieg

Die Wirtschaftsprüfung befindet sich an 
einem entscheidenden Wendepunkt: 
Der Nachwuchs wird knapper, während 
Künstliche Intelligenz (KI) die Arbeitsweise 
tiefgreifend verändert. In diesem Kontext 
wird Onboarding zu einer strategischen 
Schlüsselaufgabe. Es geht längst nicht 
mehr nur darum, neue Mitarbeitende 
in Prozesse einzuarbeiten, sondern sie 
auf eine dynamische, technologiegetrie-
bene Arbeitswelt vorzubereiten. Wer die 
nächste Generation frühzeitig auf die 
Anforderungen eines KI-gestützten Berufs 
vorbereitet, sichert nicht nur den Wissens-
transfer, sondern auch die langfristige 
Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens.

Onboarding und Schulung sind heute die 
Schnittstelle zwischen fachlicher Exzellenz 
und technologischer Kompetenz. Berufs-
einsteigerinnen und Berufseinsteiger 
müssen nicht nur die klassischen Prü-
fungsstandards erlernen, sondern auch 
den souveränen Umgang mit KI-gestütz-
ten Tools beherrschen. Gleichzeitig gilt es, 
die regulatorischen Anforderungen einer 
zunehmend digitalisierten Arbeitswelt 
zu verstehen und die Rolle als vertrau-
enswürdiger Partner für Mandanten zu 
übernehmen. In dieser Kombination aus 
technologischem Know-how, regulatori-
schem Verständnis und Kommunikations-
fähigkeit liegt die neue Kernkompetenz 
junger Prüferinnen und Prüfer.

Nachwuchs und veränderte 
Erwartungen

Die Herausforderung beginnt bereits 
bei der Gewinnung des Nachwuchses. 
Wie die aktuelle Lünendonk-Studie 2025 
„Wirtschaftsprüfungs- und Steuerbera-
tungs-Gesellschaften in Deutschland“ 
zeigt, stellt der Fachkräftemangel auch in 
den kommenden zwei bis drei Jahren eine 
der größten Herausforderungen für Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaften dar.

Der Beruf gilt als anspruchsvoll und ist mit 
einer hohen Arbeitsbelastung verbunden. 
Viele Absolventinnen und Absolventen 
zögern, diesen Weg einzuschlagen, nicht 
zuletzt wegen der intensiven Vorbereitung 
auf das WP-Examen. Hinzu kommt, dass 
klassische Karrierewege häufig mit erheb-
lichen Investitionen in Partnerschaftsan-
teile verbunden sind – ein Schritt, der für 
viele junge Menschen kaum mit persön-
lichen Lebenszielen vereinbar ist. 

Gleichzeitig haben sich die Erwartungen 
der neuen Generation deutlich gewandelt. 
Flexibilität, etwa durch Remote-Arbeit 
oder hybride Modelle, ist nicht mehr Kür, 
sondern Pflicht. Junge Talente suchen 
nach Sinn in ihrer Tätigkeit und stellen die 
Frage, welchen gesellschaftlichen Beitrag 
sie durch ihre Arbeit leisten können. Und 
sie erwarten, dass die Arbeitswelt techno-
logisch modern ausgestattet ist, statt auf 
veralteten Strukturen zu beruhen.

Dies alles macht deutlich: Ein reines „Ein-
schulen“ in bestehende Abläufe reicht 
nicht mehr. Onboarding muss vielmehr 
den Charakter einer Einführung in eine 
Arbeitswelt haben, die sich im permanen-
ten Wandel befindet.



41Lünendonk® Magazin | 2026

HERAUSFORDERUNGEN UND CHANCEN DURCH KI

KI verändert Kompetenzprofile

Routineaufgaben, wie Belegprüfungen 
oder standardisierte Abweichungsana-
lysen, werden zunehmend durch KI auto-
matisiert. Was bleibt, sind Tätigkeiten, 
die Urteilsvermögen, kritisches Denken 
und Kommunikationsfähigkeit erfordern. 
Nachwuchskräfte müssen von Anfang an 
verstehen, wie KI-gestützte Tools arbeiten, 
wo ihre Grenzen liegen und wie die Er-
gebnisse kritisch hinterfragt werden.

Das Kompetenzprofil verschiebt sich 
damit deutlich: Fachliche Exzellenz bleibt 
unverzichtbar, muss aber ergänzt wer-
den durch technologische Kenntnisse, 
Datenkompetenz und die Fähigkeit, Er-
gebnisse in einen wirtschaftlichen und 
regulatorischen Kontext einzuordnen. Soft 
Skills gewinnen an Gewicht: Teamarbeit, 
Mandantenorientierung und interdiszi-
plinäre Kommunikation sind heute ent-
scheidend für den Erfolg im Berufsalltag. 
Onboarding muss diese veränderten 
Anforderungen widerspiegeln und jungen 
Talenten helfen, ihre Rolle in einer hybri-
den Arbeitsumgebung zu definieren, in 
der Mensch und Maschine Hand in Hand 
arbeiten.

Fachkräftemangel und Aufwände für Digitalisierung/KI als 
größte Herausforderungen für WPGs in den kommenden Jahren

Lünendonk®-Studie 2025: Wirtschaftsprüfung und Steuerberatung in Deutschland

Frage: Herausforderungen für WP-Gesellschaften in den nächsten zwei bis drei Jahren;  
Skala von -2 = „gar keine Herausforderung“ bis +2 =„sehr große Herausforderung“;  
Mittelwerte; alle Unternehmen; n = 53

Fachkräftemangel

Aufwände für Digitalisierung/KI

Wirtschaftliche Entwicklung in Deutschland

Zunehmende Marktkonsolidierung

Nationale Reglementierung (inkl. Haftungsregelung)

CSDR-/ Nachhaltigkeits-Vorgaben seitens der Mandanten

Erhöhter Preiswettbewerb

Internationalisierung der Mandanten

Pflichtrotationen von langjährigen Mandanten -0,32

0-1 21

0,23

0,23

0,49

0,51

0,58

1,15

1,40

1,42
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Moderne Onboarding-Strukturen

Klassische, lineare Onboarding-Pro-
gramme, die sich auf Unternehmenskul-
tur, erste Schulungen und begleitende 
Praxiseinsätze konzentrieren, reichen 
nicht mehr aus. Stattdessen gewinnen 
individualisierte Lernpfade an Bedeutung. 
Digitale Plattformen passen Inhalte an 
das Vorwissen der Einsteigerinnen und 
Einsteiger an: Wer bereits IT-Kenntnisse 
mitbringt, kann sich stärker auf regula-
torische Themen konzentrieren, andere 
werden gezielt in technologische Grund-
lagen eingeführt.

Auch die Lernmethoden verändern sich: 
Präsenzveranstaltungen werden mit 
digitalen Modulen kombiniert, die zeit- 
und ortsunabhängig genutzt werden 
können. Simulationen und realitätsnahe 
Fallstudien ermöglichen den direkten 
Transfer von Theorie in die Praxis. KI-ge-
stützte Systeme messen Lernfortschritte 
und geben sofort Feedback, wodurch der 
Lernprozess effizient und motivierend 
wird. Peer-to-Peer-Formate, wie Tandems 
oder Peer-Reviews, fördern den Austausch 
untereinander und schaffen eine Kultur 
des kollaborativen Lernens. Hierarchien 
werden aufgelockert, und junge Talente 
können voneinander lernen, während er-
fahrene Kolleginnen und Kollegen gezielt 
unterstützen.

Schulungskonzepte  
im Zeichen der KI

Onboarding ist nur der erste Schritt 
– kontinuierliche Weiterbildung ist ent-
scheidend, um mit den rasanten techno-
logischen Entwicklungen Schritt zu halten 
und dringend benötigte Fachkräfte zu 
sichern. Zwei Drittel der Teilnehmer der 
Lünendonk-Studie 2025 zum deutschen 
Wirtschaftsprüfungsmarkt sehen die Mit-
arbeiterentwicklung und Weiterbildung 
als zentralen Faktor zur Stärkung der 
Arbeitgebermarke. 

Moderne Schulungskonzepte decken 
dabei eine breite Themenpalette ab. Dazu 
gehören technologische Kompetenzen, 
wie der Umgang mit KI-Tools, Daten-
analyse und Cybersecurity. Fachliche 
Weiterentwicklung bleibt zentral, etwa in 
Rechnungslegung, internationalen Stan-
dards oder neuen Themenfeldern wie der 
Nachhaltigkeitsberichterstattung.

Methodische Fähigkeiten stehen ebenfalls 
im Fokus: Nachwuchskräfte lernen, KI-Er-
gebnisse kritisch zu prüfen, Risiken zu 
identifizieren und Verzerrungen in Daten-
modellen zu erkennen. Persönliche Fähig-
keiten wie Mandantenkommunikation, 
Präsentationstechniken und Konfliktma-
nagement runden das Kompetenzprofil 
ab.

Die eingesetzten Methoden sind vielfäl-
tig: Kurze, modulare Lerneinheiten lassen 
sich flexibel in den Arbeitsalltag integ-
rieren, virtuelle Simulationen vermitteln 
praxisnahe Erfahrungen ohne reale Man-
dantendaten zu nutzen. Communities of 
Practice fördern den digitalen Austausch 
von Best Practices, während Mentoring-
Programme die individuelle Begleitung 
durch erfahrene Prüferinnen und Prüfer 
sicherstellen. So entsteht ein Lernum-
feld, das nicht nur effizient, sondern auch 
nachhaltig motivierend ist und den Anfor-
derungen einer technologiegetriebenen 
Wirtschaftsprüfung gerecht wird.

Moderne Onboarding-Programme  
setzen auf digitale Lernpfade,  
Simulationen und KI-gestützte Feed-
backsysteme, um Talente effizient  
und praxisnah zu qualifizieren.



43Lünendonk® Magazin | 2026

HERAUSFORDERUNGEN UND CHANCEN DURCH KI

Lünendonk®-Studie 2025: Wirtschaftsprüfung und Steuerberatung in Deutschland

Frage: Welche Top 3 Maßnahmen ergreifen Sie, um Ihre Arbeitgeber-Marke zu stärken?;  
Mehrfachantwort; Häufigkeitsverteilung; alle Unternehmen; n = 47

Mitarbeiterentwicklung und Weiterbildung sowie Social-Media 
sind die wichtigsten Maßnahmen für die Arbeitgeber-Marke

Mitarbeiterentwicklung & Weiterbildung 

Social Media & Online-Kommunikation

Arbeitsumfeld & Unternehmenskultur

Employer Branding & Außendarstellung

Messen, Hochschul- & Schulmarketing

Benefits & Zusatzangebote

			           Personalmarketing & Recruiting-Innovationen

			    Veranstaltungen & Events

		               Vergütung & Transparenz

28 %

66 %

47 %

43 %

43 %

34 %

15 %

17 %

19 %
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Governance und Künstliche 
Intelligenz – Vertrauen 
braucht Struktur
Interview mit Christoph Schenk 

Herr Schenk, künstliche Intelligenz (KI)  
ist derzeit in aller Munde. Sie gilt als 
Gamechanger für viele Branchen – von 
der Industrie über den Handel bis hin  
zur Wirtschaftsprüfung. Warum rückt 
aus Ihrer Sicht Governance bei KI gerade  
jetzt so stark in den Fokus?

KI ist kein neutraler Werkzeugkasten, 
denn die Modelle liefern Ergebnisse auf 
Basis der Informationen, mit denen sie 
trainiert werden. Dies sollte man bei der 
Bewertung der Resultate immer berück-
sichtigen. KI-Systeme – insbesondere 
generative Modelle – treffen Entscheidun-
gen, strukturieren Informationen, beein-
flussen die Meinungsbildung und verän-
dern Prozesse. Wenn Unternehmen diese 
Technologie einsetzen, geht es nicht mehr 
nur um Effizienzgewinne, sondern auch 
um Verantwortung, Fairness, Transparenz 
und Gesetzeskonformität. Governance 
ist das Regelwerk, das diese Verantwor-
tung operationalisiert – also übersetzt in 
konkrete Prinzipien, Rollen und Prozesse. 
Ohne Governance drohen Reputations-
schäden, Haftungsrisiken und regulato-
rische Konflikte. Gerade in regulierten 
Branchen wie der unseren ist das Thema 
damit existenziell.

Was verstehen Sie konkret unter  
„Governance“ im Kontext von KI?

KI-Governance ist der institutionalisierte 
Rahmen, der dafür sorgt, dass KI-Systeme 
zielgerichtet, sicher, ethisch und regel-
konform eingesetzt werden. Dazu gehören 
mehrere Ebenen: Strategisch etwa die  
Definition eines Zielbilds für den KI- 
Einsatz im Unternehmen. Organisatorisch  
die klare Zuweisung von Verantwortung, 
etwa über ein KI-Governance Board oder 
über Rollen wie den „KI-Risiko-Officer“.  
Und operativ bedeutet es, Prozesse und  
Kontrollmechanismen zu etablieren –  
von der Datenqualität über Modellvali-
dierung bis zur Nachvollziehbarkeit von 
Entscheidungen.

Was ist denn so besonders an KI,  
dass man sie anders „governed“ als  
klassische IT?

KI hat drei Besonderheiten: Erstens Auto-
nomie – das System entwickelt aus Daten 
Vorschläge oder sogar Entscheidungen, 
die nicht vollständig vorprogrammiert 
sind. Zweitens Intransparenz – gerade  
bei Deep Learning fehlt oft die Nachvoll-
ziehbarkeit, warum das System wie ent-
schieden hat. Drittens Kontextsensitivität – 
kleine Änderungen in Daten oder Rah-
menbedingungen können große Wirkung 
entfalten. Diese Kombination macht es er-
forderlich, über klassische IT-Governance 
hinauszugehen. Es braucht also ein erwei-
tertes Kontrollverständnis – vergleichbar 
mit dem, was wir aus der Finanz- oder 
Produktsicherheit kennen.
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Wie geht Ihre Organisation konkret  
mit dieser Herausforderung um?

Wir haben sehr früh erkannt, dass KI- 
Governance kein reines IT-Thema ist,  
sondern in die DNA der Organisation  
gehört. Deshalb haben wir eine eigene  
KI-Governance-Struktur aufgebaut: mit 
einem interdisziplinären Board aus Recht, 
Audit, Technologie, Ethik und den Ge-
schäftsbereichen. Wir arbeiten mit klaren 
Einsatzrichtlinien, Risikoklassifizierungen 
und einem abgestuften Freigabeprozess. 
Zusätzlich gibt es verpflichtende Schulun-
gen und Sensibilisierungen – nicht nur  
für Entwickler:innen, sondern auch für die 
Fachanwender:innen. Und wir verfügen 
über einen internen KI-Tool-Katalog, in 
dem alle eingesetzten KI-Modelle zentral 
dokumentiert, versioniert und bewertet 
werden.

Viele Unternehmen stehen beim 
Thema KI noch am Anfang. Was 
raten Sie ihnen beim Aufbau von 
Governance-Strukturen?

Erstens: früh anfangen – und zwar, bevor 
ein Schaden entstanden ist. Zweitens: 
interdisziplinär denken – nicht nur Tech-
Teams einbeziehen, sondern auch Recht, 
Compliance, Geschäftsbereiche und Kom-
munikation. Drittens: mit einem Rahmen-
werk starten – beispielsweise angelehnt 
an den EU AI Act oder das OECD-Modell – 
und es dann schrittweise anpassen.  
Und viertens: KI nicht isoliert betrachten –  
Governance muss auch bestehende 
Systeme, Datenflüsse und Prozesse be-
rücksichtigen. Entscheidend ist dabei ein 
gesundes Maß: Governance darf Innova-
tion nicht lähmen, sondern soll ihr eine 
vertrauenswürdige Basis geben.

Sie haben den EU AI Act erwähnt. 
Welche Bedeutung hat dieser für  
die Unternehmenspraxis?

Der EU AI Act ist ein Meilenstein. Er 
schafft zum ersten Mal ein einheitliches 
europäisches Regelwerk für den Einsatz 
von KI – mit konkreten Anforderungen an 
Transparenz, Risikobewertung, Kontrolle 
durch den Menschen, Datenqualität und 
Robustheit. Für Unternehmen bedeutet 
das: Sie müssen nicht nur technisch in der 
Lage sein, KI einzusetzen, sondern auch 
regulatorisch. Wer beispielsweise ein KI-
System zur Bewerberauswahl nutzt oder 
KI in kritischen Infrastrukturen einsetzt, 
wird künftig auditierbar sein müssen. Das 
heißt: Protokolle, Testberichte, Verant-
wortlichkeiten – das alles muss nachvoll-
ziehbar dokumentiert sein. Wir begleiten 
unsere Mandanten dabei, diese Anforde-
rungen umzusetzen.

Abschließend gefragt: Ist KI eher Chance 
oder Risiko?

Sie ist eine große Chance, wenn sie richtig 
eingesetzt wird, und genau deshalb ist 
Governance so entscheidend. Wer KI nur 
als Effizienzmaschine betrachtet, wird ihre 
Potenziale verschenken und ihre Risiken 
unterschätzen. Wer sie hingegen ver-
antwortungsvoll gestaltet, kann mit ihr 
nicht nur Prozesse optimieren, sondern 
auch neue Geschäftsmodelle entwickeln, 
bessere Entscheidungen treffen und 
Vertrauen aufbauen – intern wie extern. 
In einer Welt, in der Technologie immer 
komplexer und schneller wird, wird Ver-
trauen zum entscheidenden Wirtschafts-
faktor. Governance ist das Werkzeug,  
mit dem dieses Vertrauen möglich wird.

Governance darf Innovation nicht 
lähmen, sondern soll ihr eine ver-
trauenswürdige Basis geben.
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Unsichtbare Risiken:  
Wie KI-Bias die Abschluss- 
prüfung verändern kann 
von Dr. Aykut Bußian

Algorithmische Verzerrung als 
Prüfungsrisiko: Validierungs- 
pflichten im KI-gestützten Audit

Die digitale Transformation verändert 
das Prüfungswesen grundlegend – nicht 
nur hinsichtlich der Datenverfügbarkeit 
oder Prüfsoftware, sondern zunehmend 
auch durch den Einsatz von Künstlicher 
Intelligenz (KI) als Bestandteil prüferischer 
Entscheidungsprozesse. Besonders in der 
Abschlussprüfung beobachten Prüfungs-
gesellschaften, Aufsichtsbehörden und 
Fachgremien eine beschleunigte Entwick-
lung: KI-gestützte Systeme unterstützen 
bei der Identifikation risikobehafteter 
Geschäftsvorfälle, der Selektion von Jour-
nalbuchungen, der Prognose künftiger 
Cashflows sowie bei Bewertungs- oder 
Impairment-Modellen.

Obwohl viele dieser Werkzeuge als Assis-
tenzsysteme konzipiert sind, besteht die 
Gefahr, dass sich ihre Ergebnisse faktisch 
verselbstständigen – insbesondere, wenn 
sie nicht nur beschreibend, sondern auch 
bewertend in den Prüfprozess eingreifen. 
Die Effizienzgewinne stehen im Span-
nungsfeld zu neuartigen Prüfungsrisiken, 
die weder durch klassische interne Kont-
rollen noch durch Standardprüfungshand-
lungen zuverlässig kompensiert werden 
können.

Im Zentrum steht dabei das Phänomen  
der algorithmischen Verzerrung, auch 
bekannt als „KI-Bias“. Dieses bezeichnet 
systematische Abweichungen oder Einsei-
tigkeiten in der Arbeitsweise KI-gestützter 
Verfahren, die nicht zufällig sind, sondern 
aus der Datenlage, der Modellarchi-
tektur oder der Anwendungssituation 
resultieren.

Wird diesen Bias-Effekten nicht begeg-
net, besteht die Gefahr einer Entwertung 
der prüferischen Urteilskraft. Das Entde-
ckungsrisiko – das Risiko, dass wesent-
liche Fehler trotz durchgeführter Prüfung 
unentdeckt bleiben – kann dadurch er-
heblich steigen.

Prüfungsrisiko im Kontext von KI: 
Verschiebung der Fehlerdetektion

Das etablierte Prüfungsrisikomodell  
differenziert zwischen drei Risikoarten:

	•	 Inhärentes Risiko: Risiken, die aus der 
		 wirtschaftlichen Realität des Prüfungs- 
		 objekts entstehen.

	•	 Kontrollrisiko: Risiken, die mit der  
		 Wirksamkeit des internen Kontroll- 
		 systems zusammenhängen.

	•	 Entdeckungsrisiko: Risiken, dass  
		 Fehler durch das Prüfungsteam 
		 trotz Prüfungshandlungen nicht  
		 erkannt werden.

KI kann Prüfungsqualität verbessern. 
Aber nur, wenn der Mensch erkennt, 
wann Technologie Entscheidungen 
unterstützt und wann sie die Urteils-
bildung verzerrt.
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Insbesondere das Entdeckungsrisiko 
erfährt im Kontext von KI-gestützten 
Verfahren eine neue Dynamik. Wenn 
Prüferinnen und Prüfer sich auf System-
ergebnisse verlassen, ohne die modell-
interne Logik, deren Trainingsgrundlagen 
oder deren Einsatzgrenzen nachvollzogen 
zu haben, entsteht eine Scheinsicherheit: 
Ein Score oder eine Klassifikation wirkt 
objektiv, ist aber gegebenenfalls nicht 
valide.

Diese Problematik ist nicht abstrakt. In 
einer aktuellen Erhebung zeigt die bri-
tische Prüfungsaufsicht FRC, dass selbst 
führende Prüfungsgesellschaften bislang 
kaum systematische Verfahren zur Vali-
dierung von KI-Systemen etabliert haben. 
Die eingesetzten Tools werden häufig 
als technologische Infrastruktur, nicht 
aber als prüferisch relevante Subsysteme 
behandelt. Weder bestehen einheitliche 
Kriterien zur Beurteilung der Datenquali-
tät, noch klare Anforderungen zur Offen-
legung der Modellarchitektur oder zur 
internen Governance. Damit fehlt in der 
Praxis eine fundierte Grundlage, um KI-
gestützte Prüfungsresultate als belastbar 
einzustufen.

Typologie von KI-Bias in der 
Abschlussprüfung

Das Phänomen algorithmischer Verzer-
rung ist mehrdimensional. In der Prü-
fungspraxis lassen sich vier funktionale 
Bias-Ebenen unterscheiden, die sich 
gegenseitig verstärken können:

Datenbias: Die Trainingsdaten oder Ver-
gleichsdaten sind nicht repräsentativ für 
das konkrete Prüfobjekt. Mandantenspe-
zifische Aspekte, wie etwa ESG-Risiken, 
temporäre Ausnahmesituationen oder 
Geschäftsmodellveränderungen, bleiben 
unberücksichtigt.

Modellbias: Die Architektur des Algorith-
mus bevorzugt bestimmte Merkmalskom-
binationen und systematisiert gewisse 
Risikomuster – ohne, dass dies prüfungs-
seitig sichtbar ist. Feature-Selektion, Ziel-
variablen oder Regularisierungstechniken 
wirken sich auf das Ergebnis stärker aus, 
als es fachlich gerechtfertigt wäre.

Anwendungsbias: Ein grundsätzlich 
korrektes Modell wird in einem Anwen-
dungskontext eingesetzt, für den es nicht 
geeignet ist, z. B. bei Going-Concern-
Prognosen in wirtschaftlichen Krisenpha-
sen. Die logischen Voraussetzungen des 
Modells werden in der Anwendung nicht 
hinterfragt.

Interaktionsbias: Die Systemausgabe wird 
vom Prüfungsteam als objektiv oder tech-
nisch überlegen wahrgenommen. Farb-
codierte Scores, Konfidenzintervalle oder 
scheinbar exakte Risikoquoten führen 
dazu, dass kritische Plausibilitätsprüfun-
gen ausbleiben.

Die Kombination von Modellbias und 
Interaktionsbias ist besonders kritisch: 
Ein intransparentes Modell wird nicht nur 
nicht geprüft, sondern auch kaum infrage 
gestellt.
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•	 Wird der Score einfach 
	 übernommen? 

•	 Hinterfragen wir KI- 
	 Ergebnisse aktiv? 

•	 Gilt das Tool als „ver- 
	 lässlicher“ als wir?

Interaktionsbias
•	 Kennen wir die  
	 Bewertungslogik?

•	 Bevorzugt das Modell 
	 bestimmte Muster?

•	 Wer hat das Modell  
	 wie trainiert?

Modellbias

•	 Passt das Modell  
	 zum Mandat?

•	 Wird es auch in Aus- 
	 nahmelagen genutzt?

•	 Ist der Einsatz wirt- 
	 schaftlich plausibel?

Anwendungsbias
•	 Sind die Daten voll- 
	 ständig und aktuell?

•	 Fehlen ESG- oder  
	 Sondereffekte?

•	 Wurden alle Risiken  
	 abgebildet?

Datenbias

Grafik: Die vier funktionalen Bias-Ebenen (BDO)

Die vier funktionalen Bias-Ebenen
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Validierung als Prüfungs- 
gegenstand: Drei Ebenen  
professioneller Kontrolle

Eine qualitätsgesicherte Prüfung setzt 
voraus, dass eingesetzte Verfahren nicht 
nur technisch funktionieren, sondern auch 
fachlich valide, kontextbezogen ange-
messen und organisatorisch kontrolliert 
sind. Das betrifft sowohl KI-Systeme, die 
mandantenseitig eingesetzt werden (z. B. 
Scoringmodelle oder Bilanzierungsalgo-
rithmen), als auch interne Prüfertools.

1. Technische Validierung –  
Modelltransparenz und Datenprüfung

Im Zentrum steht die Frage, wie das Mo-
dell aufgebaut ist: Welche Trainingsdaten 
wurden verwendet? Welche Zielgrößen 
wurden definiert? Welche Logik liegt der 
Risikobewertung zugrunde? Ein prüfungs-
nahes Audit-Framework beachtet die 
folgenden drei Stufen:

	•	 Behauptungen (Claims) des Modells 
		 müssen definiert sein.

	•	 Nachweise (Evidence) zu Daten,  
		 Annahmen und Modellstruktur sind 
		 offen zu legen.

	•	 Validierung (Validation) erfolgt anhand 
		 externer Benchmarks, Sensitivitäts- 
		 analysen und prüfungsspezifischer  
		 Zielgrößen.

Ein System, das keiner dieser drei Stufen 
entspricht, ist nicht als prüfungsrelevant 
belastbar einsetzbar.

2. Funktionale Validierung –  
Kontextbezogenheit und Belastbarkeit

KI-Modelle sind nie kontextneutral.  
Ein Modell, das auf stabilen Geschäfts-
daten basiert, ist für volatile Mandate 
ungeeignet. In der einschlägigen Literatur 
werden u.a. Stresstests, Rückvergleiche  
mit alternativen Methoden und kontextu-
elle Sensitivitätsanalysen gefordert.

Für Prüferinnen und Prüfer heißt das:  
Es genügt nicht, ein Modell zu „verstehen“ 
– es muss auch auf seine Anwendbarkeit 
im jeweiligen Einzelfall geprüft werden. 
Der Einsatz in Sonderfällen muss explizit 
dokumentiert und begründet werden.

3. Governance-Validierung –  
Verantwortung und Rechenschaft

KI ist nicht nur eine technische, sondern 
auch eine Governance-Herausforderung. 
Aktuelle Studien zeigen, dass Prüf- und 
Fairnessanalysen auch bei sensiblen  
Daten möglich sind, zum Beispiel durch 
synthetisch erzeugte Testdaten mit  
differenzieller Privatsphäre.

Im Prüfungsumfeld umfasst Governance 
dokumentierte Freigabeprozesse, klare 
Verantwortlichkeiten im Prüfungsteam 
sowie nachvollziehbare Entscheidungen 
zu Einsatz und Interpretation. Ein Modell-
register, ein Lebenszyklusprotokoll und 
eine revisionssichere Dokumentation der 
Validierungslogik sind Mindestanforde-
rungen, aber keine Best-Practice-Lösung.
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Prüfpflicht, nicht Kür:  
Validierung als Prüfungsstandard

Der Einsatz von KI darf nicht zu einer 
faktischen Delegation von Urteilsver-
antwortung führen. Auch ein effizientes 
rechnergestütztes System kann inhaltlich 
irreführen. Insbesondere dann, wenn der 
Bias nicht erkannt oder akzeptiert wird. 
Ein Bias ist kein Nebeneffekt moderner 
Technologien, sondern ein systemisches 
Risiko, das auf prüferische Sorgfaltspflich-
ten trifft.

Das Ziel ist nicht der Verzicht auf KI – 
sondern ihre kontrollierte Einbettung in 
einen strukturierten Prüfprozess. Dies 
erfordert digitale Fachkompetenz im 
Prüfungsteam, eine transparente Modell-
verantwortung und institutionalisierte 
Validierungsprozesse.

KI kann Prüfungsqualität verbessern. Aber 
nur, wenn der Mensch erkennt, wann 
Technologie Entscheidungen unterstützt 
und wann sie die Urteilsbildung verzerrt.

KI kann den Prüfungsprozess zwar 
unterstützen, den kritischen Verstand 
der Wirtschaftsprüferinnen und 
-prüfer jedoch niemals ersetzen.
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Ethische Leitplanken für KI 
in der Wirtschaftsprüfung
von Jörg Hossenfelder 

Vertrauen im digitalen Zeitalter: 
Warum ethische Leitplanken  
für KI unverzichtbar sind

Die Wirtschaftsprüfung gilt traditionell als 
einer der vertrauensintensivsten Berufe. 
Mandanten, Investoren, Aufsichtsbehör-
den und die Öffentlichkeit verlassen sich 
auf die Integrität, Sorgfalt und Objektivi-
tät von Prüfungsurteilen. In einer Zeit, 
in der Künstliche Intelligenz Einzug in 
den Berufsalltag hält, stellt sich deshalb 
die Frage: Welche ethischen Leitplanken 
braucht es, damit Effizienzgewinne nicht 
auf Kosten von Glaubwürdigkeit und Ver-
lässlichkeit gehen?

Der Einsatz von KI verspricht erhebliche 
Vorteile. Routineaufgaben lassen sich 
automatisieren, große Datenmengen 
schneller analysieren, Auffälligkeiten 
präziser erkennen. Gleichzeitig birgt die 
Technologie Risiken, die nicht nur techni-
scher, sondern vor allem auch ethischer 
Natur sind. 

Wirtschaftsprüfende müssen sich bewusst 
machen, dass KI-Systeme nicht neutral 
agieren, sondern auf Trainingsdaten, 
Algorithmen und menschlichen Vorgaben 
beruhen. Verzerrungen, Fehler und blinde 
Flecken sind deshalb unvermeidlich. Hinzu 
kommt, dass moderne Modelle häufig so 
komplex sind, dass ihre Entscheidungs-

findung kaum noch nachvollziehbar ist. 
Ohne klare Regeln und ethische Leitplan-
ken droht die Gefahr, dass Verantwortung 
verwischt und Vertrauen verloren geht.

Verantwortung behalten:  
Wer trägt die Haftung?

Eine der größten Herausforderungen 
beim Einsatz von KI ist die Frage nach der 
Verantwortung. Auch wenn technische 
Systeme bestimmte Aufgaben überneh-
men, bleibt der Wirtschaftsprüfer für das 
Ergebnis verantwortlich. Diese Grundregel 
darf nicht verwässert werden. Prüfungs-
urteile, die auf KI-gestützten Analysen 
basieren, haben die gleiche Tragweite wie 
klassische Bewertungen. Entsprechend 
müssen die Ergebnisse stets kritisch hin-
terfragt, plausibilisiert und mit professio-
neller Skepsis geprüft werden.

Die Versuchung, die Effizienzgewinne 
durch eine „blinde“ Übernahme von 
KI-Ergebnissen auszuschöpfen, ist groß 
– gerade in Zeiten hoher Kosten- und 
Zeitdrucks. Doch genau hier liegen erheb-
liche Haftungsrisiken. Führen fehlerhafte 
KI-Ausgaben zu falschen Prüfungsurtei-
len, drohen Schadensersatzforderungen, 
Reputationsverluste und im schlimmsten 
Fall berufsrechtliche Konsequenzen. Damit 
wird deutlich: KI kann den Prüfungspro-
zess unterstützen, aber sie darf niemals 
den kritischen Verstand der Wirtschafts-
prüfenden ersetzen.

„Wirtschaftsprüfende müssen sich be-
wusst machen, dass KI-Systeme nicht 
neutral agieren, sondern auf Trainings-
daten, Algorithmen und menschlichen 
Vorgaben beruhen. Verzerrungen, 
Fehler und blinde Flecken sind deshalb 
unvermeidlich.“



53Lünendonk® Magazin | 2026

HERAUSFORDERUNGEN UND CHANCEN DURCH KI

Berufsrecht & Datenschutz:  
Regeln gelten auch digital

Der Einsatz von KI muss sich stets im Ein-
klang mit den berufsrechtlichen Pflichten 
bewegen. Dazu gehören Unabhängigkeit, 
Sorgfalt und Vertraulichkeit – Grundsätze, 
die durch den Einsatz neuer Technologien 
nicht an Bedeutung verlieren, sondern 
im Gegenteil noch stärker ins Bewusst-
sein gerückt werden müssen. Wer sich auf 
KI-Analysen stützt, muss jederzeit sicher-
stellen, dass diese im Einklang mit den 
geltenden Standards stehen und nicht zu 
einer Verwässerung der beruflichen Ver-
antwortung führen.

Besonders heikel wird es, wenn Mitarbei-
tende KI-Systeme eigenständig einsetzen, 
ohne dass dies durch interne Richtlinien 
geregelt oder von der Führungsebene 
autorisiert ist. Solche „Schattenanwen-
dungen“ bergen das Risiko, dass Daten-
schutzvorgaben verletzt, vertrauliche 
Mandantendaten unsachgemäß verarbei-
tet oder interne Kontrollmechanismen 
umgangen werden. Ein klarer regula-
torischer Rahmen auf Unternehmens-
ebene ist daher unverzichtbar, um Risiken 
zu minimieren und Rechtskonflikte zu 
vermeiden.

Fairness sichern und Bias 
vermeiden

Ein zentrales ethisches Risiko beim Einsatz 
von KI ist die Gefahr von Verzerrungen, 
sogenannten Bias. KI-Modelle lernen aus 
Daten, und Daten sind nie völlig neut-
ral. Sie spiegeln bestehende Strukturen, 
Ungleichgewichte und Vorurteile wider. 
Werden diese Daten unreflektiert ge-
nutzt, können die Modelle diskriminie-
rende Muster reproduzieren oder sogar 
verstärken.

Für die Wirtschaftsprüfung bedeutet das 
eine besondere Verantwortung. Verzerrte 
Ergebnisse können dazu führen, dass 
bestimmte Unternehmen systematisch 
benachteiligt oder Risiken falsch ein-
geschätzt werden. Im Extremfall droht 
eine Verletzung des Gleichbehandlungs-
grundsatzes und damit ein erheblicher 
Vertrauensverlust.

Der Umgang mit Bias erfordert ein hohes 
Maß an Transparenz und methodischer 
Sorgfalt. Modelle müssen regelmäßig 
überprüft, Trainingsdaten kritisch hinter-
fragt und Ausgaben kontinuierlich vali-
diert werden. Nur so lässt sich verhindern, 
dass KI aus einem Hilfsmittel zu einer 
Quelle von Ungerechtigkeit wird.

Black Box KI auflösen: Transparenz 
und Nachvollziehbarkeit

Ein weiteres zentrales Thema ist die Trans-
parenz von KI-Entscheidungen. Moderne 
Systeme, insbesondere auf Basis neuro-
naler Netze, sind oft so komplex, dass 
ihre Entscheidungswege selbst für Fach-
leute schwer nachvollziehbar sind. Dieses 
sogenannte „Black-Box-Problem“ steht 
im direkten Widerspruch zu den Grund-
prinzipien der Wirtschaftsprüfung, die auf 
Nachvollziehbarkeit, Dokumentation und 
Überprüfbarkeit beruhen.

Ethische Leitplanken müssen deshalb 
fordern, dass KI-gestützte Ergebnisse 
jederzeit überprüfbar und erklärbar sind. 
Das bedeutet nicht, dass jedes technische 
Detail verstanden werden muss. Doch es 
muss möglich sein, die Funktionsweise 
eines Systems in verständlicher Weise 
darzustellen und die Faktoren offenzu-
legen, die zu einem bestimmten Ergebnis 
geführt haben. Ohne diese Transparenz 
bleibt die Qualität eines Prüfungsurteils 
fraglich – und das Vertrauen in die Wirt-
schaftsprüfung wird untergraben.



54Lünendonk® Magazin | 2026

HERAUSFORDERUNGEN UND CHANCEN DURCH KI

Ethik als Wettbewerbsvorteil: 
Vertrauen strategisch Nutzen

Ethische Leitplanken sind nicht nur eine 
Pflicht, sie können auch zu einem Wett-
bewerbsvorteil werden. Mandanten er-
warten von ihren Wirtschaftsprüfern nicht 
nur fachliche Kompetenz, sondern auch 
Integrität und Verantwortungsbewusst-
sein im Umgang mit neuen Technologien. 
Wer hier proaktiv Standards setzt, kann 
Vertrauen aufbauen und sich positiv im 
Markt positionieren.

Dies gilt insbesondere für den Mittel-
stand, der häufig unter Ressourcen-
knappheit leidet. Zwar verfügen große 
Gesellschaften über die Mittel, umfas-
sende Compliance-Strukturen und eigene 
KI-Teams aufzubauen. Doch auch kleinere 
Häuser können durch klare Richtlinien, 
transparente Kommunikation und gezielte 
Kooperationen zeigen, dass sie den Ein-
satz von KI verantwortungsvoll gestalten. 
In einem Umfeld, in dem Vertrauen das 
wichtigste Kapital ist, wird Ethik so zum 
strategischen Faktor.

Wie lassen sich ethische Leitplanken 
jedoch konkret umsetzen? Entscheidend 
ist ein ganzheitlicher Ansatz. Dazu gehört 
zunächst die Entwicklung klarer interner 
Richtlinien, die den Einsatz von KI definie-
ren und regeln. Diese müssen nicht nur 
technische Fragen beantworten, sondern 
auch Verantwortung und Entscheidungs-
befugnisse klar zuweisen.

Darüber hinaus braucht es regelmäßige 
Schulungen, um Mitarbeitende für Risi-
ken wie Bias, Intransparenz oder Daten-
schutzverstöße zu sensibilisieren. Ethische 
Aspekte dürfen dabei nicht als „weiches 
Thema“ behandelt werden, sondern müs-
sen ebenso verbindlich sein wie fachliche 
Standards.

Schließlich ist eine kontinuierliche Über-
prüfung notwendig. KI-Systeme entwi-
ckeln sich dynamisch weiter, ebenso wie 
die regulatorischen Rahmenbedingungen. 
Unternehmen müssen daher in der Lage 
sein, ihre Leitplanken regelmäßig zu eva-
luieren und anzupassen. Nur so kann ge-
währleistet werden, dass der Einsatz von 
KI dauerhaft im Einklang mit den beruf-
lichen Grundsätzen steht.
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Vom Hype zur Roadmap: 
KI im Rechnungswesen – 
der richtige Einstieg
Eine pragmatische Anleitung 
für CFOs, Accounting‑Leads  
und Prüferteams

von Simon Brameier und Tim Dilmaghani 
Khameneh

Monatsabschluss, Tag drei: Mehrere Rück-
fragen zu Leasingverträgen, eine Handvoll 
ungeklärter Journale, und im Datenraum 
liegt dieselbe Datei in fünf Varianten. 
Genau in solchen Situationen zeigt künst-
liche Intelligenz (KI) ihren praktischen 
Wert – nicht als Wunderwaffe, sondern 
als gut sortierter Werkzeugkasten. Aber 
wie genau können Finance‑Teams aus 
ersten Experimenten belastbare Vorge-
hensweisen machen? Das zeigen wir im 
Folgenden. 

Der Kern ist simpel: Wer KI im Finanzbe-
reich gewinnbringend nutzen will, sollte 
Use Cases, Betriebsmodell und Kompe- 
tenzen gleichzeitig berücksichtigen.  
Also: Welche konkreten Engpässe lösen 
wir? Wie organisieren wir Entwicklung und 
Betrieb – zentral, dezentral oder hybrid? 
Und welche Fähigkeiten brauchen Mit-
arbeitende, damit Ergebnisse verlässlich 
und prüfungssicher sind?

Prototypen testen  
in wenigen Stunden

Finance-Teams sollten ihre KI-Reise mög-
lichst sofort starten (oder fortsetzen). 
Warum? Die Einstiegshürden sind dra-
matisch gesunken. Was früher Monate 
an Trainingsdaten und Implementierung 
benötigte, lässt sich heute in wenigen 
Stunden als Prototyp testen. Fachbereiche 
können selbst Hand anlegen: Mit abgesi-
cherten Assistenten, Low‑Code‑Baustei-
nen und kuratierten Vorlagen entstehen 
funktionsfähige Entwürfe, die tatsächlich 
Arbeit abnehmen. Das reduziert Projekt-
risiken: Statt großer Vorhaben mit (zu) 
spätem Nutzen liefern kleine, fokussierte 
Schritte früh messbare Effekte – und 
geben die Datenbasis, auf der eine Road-
map entstehen kann.
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Fünf Anwendungsfelder  
aus der Praxis

Wie kann das Ganze konkret aussehen? 
Blicken wir einmal auf die folgenden 
Beispiele:

Vertragsanalyse für IFRS 16: In vielen 
Unternehmen existieren Altverträge mit 
zahlreichen Nachträgen. Ein KI‑gestützter 
Assistent extrahiert Laufzeiten, Verlän-
gerungsoptionen, Zahlungsströme und 
Sonderklauseln, weist auf Widersprüche 
zwischen Hauptvertrag und Addenda hin 
und erzeugt eine strukturierte Grund-
lage für die Bilanzierung. Dabei bleibt die 
Fachlogik entscheidend: Die Maschine 
liefert Bausteine, die Bewertung trifft das 
Team.

Monatsabschluss‑Copilot: Ein gesicher-
ter Chat über den internen Wissensbe-
stand – vom Accounting‑Playbook über 
Kontierungsrichtlinien bis zu Vorjah-
res‑Notes – beantwortet Standardfragen, 
schlägt nächste Schritte vor und erstellt 
Checklisten. So wandern wiederkehrende 
Nachfragen aus E‑Mails in einen transpa-
renten, protokollierten Dialog mit klaren 
Fundstellen.

Journal‑Entry‑Screening: Klassische 
Regeln (Buchungen am Wochenende, 
Rundungsbeträge, neue Gegenkonten) 
werden mit KI‑Erkennung kombiniert. 
Auffällige Kombinationen werden nicht 
nur markiert, sondern auch begründet. 
Teams investieren weniger Zeit in Blind-
arbeit und konzentrieren sich auf die 
wenigen wirklich ungewöhnlichen Fälle.

PBC‑Automation im Audit: Aus Vor- 
jahres‑Workpapers und Prüfungsstrategie 
generiert KI maßgeschneiderte Prepa-
red‑By‑Client‑Anforderungen, prüft ein-
gehende Unterlagen auf Vollständigkeit 
und benennt Lücken. Das reduziert Rück-
fragen und beschleunigt die Abstimmung 
zwischen Mandant und Prüfungsteam.

Berichtserstellung mit Prompt‑Biblio-
thek: Kuratierte Vorlagen geben Struktur, 
Argumentationskette und Quellenhin-
weise für Management‑Memos oder  
Stellungnahmen vor. Eine unternehmens-
weite Prompt-Bibliothek sorgt dafür, dass 
alle mit geprüften Bausteinen arbeiten – 
Qualität und Tempo steigen zugleich.
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In 90 Tagen vom Experiment  
zur Umsetzung

Unserer Erfahrung nach sind 90 Tage ein 
sinnvoller Zeitraum, um nützliche KI-An-
wendungen zu testen, zu validieren und 
umzusetzen. In den ersten 30 Tagen geht 
es darum, anzufangen. Identifizieren Sie 
die drei größten Engpässe: Wo geht Zeit 
verloren, wo entsteht Rework und wo 
sind Kontrollen schwach? Richten Sie eine 
schlanke Governance ein (Datenklassi-
fizierung, Human‑in‑the‑Loop, Proto-
kollierung) und starten Sie zwei kleine 
Prototypen, etwa für Vertrags‑Extraktion 
und Monatsabschluss-Copilot. Wichtiger 
Grundsatz: Entscheidend ist nicht Perfek-
tion, sondern die Rückmeldung aus dem 
Alltag. Binden Sie daher unbedingt Ihre 
Mitarbeitenden ein.  

Zwischen Tag 31 und 60 werden die  
Prototypen gemessen und priorisiert.  
Vier Fragen helfen bei der Reihenfolge: 
Welchen Wert stiftet der Anwendungsfall, 
ist er mit vorhandenen Daten gut mach-
bar, verbessert er die Kontrolllage und  
wie schnell ist ein Nutzen erreichbar?  
Auf dieser Basis legen die Verantwort-
lichen für jeden Use Case das passende 
Betriebsmodell fest – zentral, dezentral 
oder hybrid. 

Ab Tag 61 folgt die Verankerung: Drei bis 
fünf Anwendungsfälle gehen in eine „Pro-
duktion light“ mit begrenztem Nutzer-
kreis und Monitoring. Jede Lösung erhält 
eine wiederverwendbare Beschreibung 
mit Beispieleingaben, Akzeptanzkriterien 
und Prüfpfad. Parallel startet ein kompak-
tes Qualifizierungsprogramm in kurzen 
Sprints – vom guten Prompt über KI‑ge-
stützte Kontrollen bis hin zu einfachen 
Low‑Code‑Automationen.

Das passende Betriebsmodell 
wählen

Wie unterscheiden sich die genannten Be-
triebsmodelle? Zentral organisierte Teams 
bieten Sicherheit, Wiederverwendung und 
Qualität – besonders dort, wo sensible 
Daten und unternehmensweite Services 
im Spiel sind. Dezentral organisierte Ent-
wicklung ist nah am Problem und schnell 
– ideal für lokale Reports, Checklisten 
oder Playbooks. In der Praxis bewährt sich 
meist ein Hybrid: eine zentrale Plattform 
mit klaren Leitplanken und dezentraler 
Use‑Case‑Entwicklung. Als Faustregel gilt: 
Sind Daten kritisch, spricht viel für Zent-
ralisierung; ist die Logik fachnah und die 
Datenlage unkritisch, können die Mit-
arbeitenden dezentral arbeiten; trifft bei-
des zu, hilft ein hybrider Ansatz mit enger 
Abstimmung.

Gutes Prompt-Design und Leit- 
planken für hohe Qualität

Fest steht allerdings: Erfolg hängt weni-
ger vom Tool ab als von der Arbeitsweise. 
Gutes Prompt‑Design folgt einem ein-
fachen Schema: Ziel klären, Kontext und 
Datenquellen benennen, die benötigten 
Schritte explizit machen und festhalten, 
wie eine belastbare Antwort aussieht. Ge-
rade bei Stellungnahmen und Gutachten 
lohnt es sich, die gedanklichen Zwischen-
schritte zu formulieren – so entsteht ein 
nachvollziehbares Ergebnis. 

Leitplanken halten die Qualität hoch: 
Menschen entscheiden über wesentliche 
Punkte, die Systeme dokumentieren Ein-
gaben, Versionen und Ausgaben auto-
matisch, und sensible Passagen laufen 
nur auf verifizierbaren Dokumenten. 
Änderungen an Modellen oder Vorlagen 
werden so behandelt wie Prozessände-
rungen – mit klaren Verantwortlichkeiten 
und Protokoll.
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Mit drei Kriterien den Nutzen 
messen

Wie groß der Nutzen der jeweiligen An-
wendungen ist, lässt sich anhand der Kri-
terien Zeit, Qualität und Kontrolle messen: 
Die Zeit bis zum belastbaren Ergebnis 
sinkt, die Nacharbeitsquote geht zurück, 
der Anteil automatisch gescreenter Jour-
nale steigt. Wichtig ist außerdem die 
Erstfreigabequote, wie intensiv die Mit-
arbeitenden die jeweilige Lösung nutzen 
und wie vollständig die Dokumentation 
pro Fall ist. Diese Kennzahlen sind einfach 
zu erheben und zeigen schnell, ob es sich 
lohnt, eine Anwendung zu skalieren.

 
 
 
Was Projekte bremst, ist oft gleich. Stol-
perfalle Nummer eins: erst monatelang 
Strategiepapiere schreiben – und dann  
irgendwann starten (oder auch nicht). 
Stolperfalle Nummer zwei: ausschließ-
lich auf Tools schauen, ohne Kompe-
tenzen und Prüfpfade mitzudenken. 
Ebenso wenig hilfreich sind – Stolperfalle 
Nummer drei – entweder völlige Zentra-
lisierung oder völlige Dezentralisierung; 
in der Regel liefert das Zusammenspiel 
aus beidem Tempo und Sicherheit. Und: 
Kleine, konkrete Vorhaben schlagen das 
eine große Vorzeigeprojekt – fast immer.

Vom Hype zur Roadmap bedeutet unterm 
Strich: anfangen, lernen, dokumentieren, 
wiederholen. So wird KI vom Schlagwort 
zum Bestandteil der täglichen Arbeit im 
Rechnungswesen – schneller, sicherer und 
überprüfbar.

„Vom Hype zur Roadmap bedeutet 
unterm Strich: anfangen, lernen,  
dokumentieren, wiederholen. So wird 
KI vom Schlagwort zum Bestandteil der 
täglichen Arbeit im Rechnungswesen – 
schneller, sicherer und überprüfbar.“
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Die BDO AG Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft ist Gründungsmitglied des interna-
tionalen BDO Netzwerks (1963), das  
mit knapp 95.000 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern in 169 Ländern vertreten ist 
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BDO hat sich zum Ziel gesetzt, die höchste 
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Prüfungs- und Beratungsgeschäft zu 
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unseren Kundinnen und Kunden, Hand-
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können sie auf unsere intensive und per-
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Deloitte ist das führende Prüfungs-  
und Beratungsunternehmen weltweit.  
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helfen ihnen, Herausforderungen zu be-
wältigen. Nahezu 90 Prozent der Fortune-
Global-500®-Unternehmen sind Kunden 
von Deloitte. 

Bei Deloitte verbinden wir Leistungs- mit 
Umsetzungskompetenz. Wir liefern mess-
bare Ergebnisse, die dazu beitragen, das 
öffentliche Vertrauen in die Kapitalmärkte 
zu stärken, und unsere Kunden bei Wan-
del und Wachstum unterstützen. In inter-
disziplinären Teams führen wir Branchen-, 
Technologie-, Strategie-, Compliance- und 
Prozessexpertise zusammen. In unseren 
technologischen Kompetenzcentern –  
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Mehr Informationen unter:  
www.deloitte.com/de

Christoph Schenk ist Geschäftsführer  
von Deloitte Deutschland und leitet den 
Geschäftsbereich Audit & Assurance.  
Der Wirtschaftsprüfer und Steuerberater 
besitzt mehr als 25 Jahre Berufserfahrung 
in der Prüfung börsennotierter multi-
nationaler Konzerne, darunter DAX-40-, 
NASDAQ-100- und FTSE-100-Unterneh-
men. Christoph Schenk ist Mitglied im  
Verwaltungsrat des Instituts der Wirt-
schaftsprüfer in Deutschland e.V.  
und Mitherausgeber des Handbuchs  
„Der Prüfungsausschuss des 
Aufsichtsrates“.

Unternehmensprofil
Deloitte GmbH Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

AUTOREN- UND UNTERNEHMENSPROFILE

Christoph Schenk
Managing Partner Audit & Assurance,  

Deloitte
E-Mail: cschenk@deloitte.de

T: +49 89 29036 8767
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Hubertus Becker ist Director bei Deloitte 
im Bereich Audit & Assurance und tech-
nischer Leiter der Innovationsplattform 
„Audit & Assurance Garage“.

Mit über 20 Jahren Erfahrung in der IT 
der Finanzbranche bringt Hubertus um-
fassende Expertise in der Konzeption und 
im Betrieb hochverfügbarer, skalierbarer 
IT-Lösungen mit – insbesondere in den 
Bereichen Big Data, Blockchain und künst-
liche Intelligenz. Er hat zahlreiche Innova-
tionsprojekte, zum Beispiel zur Automati-
sierung von Prüfungshandlungen, sowie 
Data-Analytics-Plattformen für Kunden 
aus dem Finanzsektor und für Deloitte 
selbst erfolgreich umgesetzt.

Mathias Bunge ist Partner bei Deloitte  
im Bereich Audit & Assurance mit über  
17 Jahren Erfahrung in der Prüfung  
regulierter Finanzunternehmen nach 
KWG, KAGB und WpIG. 

Er verantwortet diverse Jahresabschluss-
prüfungen, insbesondere in der Fonds- 
industrie. Mathias Bunge leitet zudem  
die „Audit & Assurance Garage“, eine 
Plattform zur Entwicklung digitaler Prüf-
verfahren. Mit daten- und KI-gestützten 
Ansätzen gestaltet er seit etwa zehn 
Jahren die digitale Abschlussprüfung pro-
aktiv mit. Zahlreiche Innovationsprojekte 
zur Automatisierung von Prüfungshand-
lungen und zur Entwicklung von Data-
Analytics-Plattformen wurden unter seiner 
Leitung erfolgreich umgesetzt.

Hubertus Becker
Director Audit & Assurance, Deloitte

E-Mail: hbecker@deloitte.de 
T: +49 69 75695 7304

Mathias Bunge
Partner Audit & Assurance, Deloitte

E-Mail: mbunge@deloitte.de 
T: +49 69 75695 6327

Autorenprofile
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EY zählt zu den führenden Prüfungs- und 
Beratungsunternehmen in Deutschland 
und ist Marktführer im Bereich der Steuer-
beratung. Mehr als 11.100 Mitarbeitende 
arbeiten an 18 Standorten bundesweit und 
unterstützen Mandanten in allen wirt-
schaftlichen Fragestellungen

Als Teil der internationalen EY-Organi-
sation mit rund 393.000 Mitarbeitenden 
weltweit begleitet EY Unternehmen auf 
globaler Ebene – zuverlässig, kompetent 
und branchenübergreifend

Das Dienstleistungsportfolio richtet sich 
an große ebenso wie an mittelständische 
Unternehmen und umfasst Wirtschafts-
prüfung, Steuerberatung, Rechtsberatung, 
Strategy and Transactions, Consulting 
sowie Immobilienberatung

Der Name EY bezieht sich in diesem Profil 
auf alle deutschen Mitgliedsunterneh-
men von Ernst & Young Global Limited 
(EYG), einer Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung nach englischem Recht. Jedes 
EYG Mitgliedsunternehmen ist rechtlich 
selbstständig und unabhängig und haftet 
nicht für das Handeln und Unterlassen der 
jeweils anderen Mitgliedsunternehmen

Unternehmensprofil
EY GmbH & Co. KG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

AUTOREN- UND UNTERNEHMENSPROFILE

Flughafenstraße 61
70629 Stuttgart

+49 (711) 9881 0
info@de.ey.com
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Studium der Betriebswirtschaftslehre  
mit Schwerpunkt Wirtschaftsprüfung  
und Handelsrecht an der Universität 
Mannheim

Clemens Schier ist Audit Partner  
am Standort Frankfurt/Eschborn.  
Als Assurance Transformation Leader 
Germany bei EY optimiert er die Prozesse 
der Abschlussprüfung und verantwortet 
die digitale Transformation der Assurance. 
Darüber hinaus betreut er nationale und 
internationale Unternehmen/Konzerne

Clemens leitet ein Team aus Spezialisten 
verschiedenster Fachrichtungen, die die 
Entwicklung unserer global integrierten 
Prüfungsplattform vorantreiben – mit 
Fokus auf die Integration von KI und  
Analytics in den Prüfungsprozess

Clemens Schier 
Assurance Transformation Leader Germany

EY GmbH & Co. KG 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

+49 6196 996 26677
Clemens.Schier@de.ey.com
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Studium der Betriebswirtschaftslehre  
mit Schwerpunkt Buchhaltung und  
Wirtschaftsprüfung an den Universitäten 
Bochum, Münster und Duisburg-Essen

Als Senior Manager bei EY verantwortet 
Kevin digitale Prüfungsprozesse und  
Transformationsprojekte. Seit 2015 ist  
er in der Service Line Assurance für EY 
tätig und betreut in seiner Funktion  
als Wirtschaftsprüfer auch Mandanten  
im DAX-Umfeld

Kevin unterstützt bei der Entwicklung 
unserer global integrierten digitalen  
Prüfungsplattform, treibt die Integration 
von KI und Data Analytics voran, führt 
Projektteams und sichert die Einhaltung 
regulatorischer Vorgaben sowie die  
Förderung digitaler Kompetenzen

Studium der Kognitions- und Verhaltens-
wissenschaften an den Universitäten Osna-
brück und Tübingen sowie Forschungs-
mitarbeiter am Sonderforschungsbereich 
Companion-Technologie für kognitive 
technische Systeme an der Universität Ulm

Als Market Facing Director und Global AI 
Product Manager bei EY verantwortet Ni-
kola die Marktorientierung, Positionierung 
sowie die Entwicklung und Einführung KI-
Lösungen für die Wirtschaftsprüfung. Seit 
2017 ist er in der R&D tätig und heute als 
Global AI Product Manager aktiv

Nikola führt internationale Teams bei der 
Umsetzung innovativer Technologien wie 
Agentic- und Explainable AI und gestaltet 
vertrauenswürdige und nutzerfreundliche 
Prüfungsprozesse

Kevin Künzelt
Senior Manager | Wirtschaftsprüfer

EY GmbH & Co. KG
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

+49 201 2421 19028
Kevin.Kuenzelt@de.ey.com

Nikola Bubalo
Market Facing Director | 

Global AI Product Manager
EY GmbH & Co. KG

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

+49 89 14331 10648
Nikola.Bubalo@de.ey.com
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Möhrle Happ Luther ist eine multidiszi-
plinäre Wirtschaftskanzlei mit Standorten 
in Hamburg, Berlin und Schwerin. Mehr 
als 450 kluge Köpfe setzen sich bei uns 
für den Erfolg unserer Mandantschaft ein. 
In Teams aus den Bereichen Steuerbera-
tung, Rechtsberatung, Wirtschaftsprüfung, 
Consulting und IT-Consulting arbeiten wir 
nach dem Motto „gemeinsam exzellent“.

Unsere Expertinnen und Experten sind oft 
in mehreren Bereichen qualifiziert und 
stehen in intensivem Austausch mitein-
ander. So bearbeiten wir Ihre Anliegen 
effizient und wahren einen ganzheitlichen 
Blick. Fachübergreifend begleiten wir 
nationale und internationale Unterneh-
men im Tagesgeschäft und bei komplexen 
Projekten. Wir beraten Familien- und mit-
telständische Unternehmen, vermögende 
Privatpersonen und Stiftungen ebenso 
wie Konzerne, kapitalmarktorientierte Ge-
sellschaften und öffentliche Unternehmen. 

Möhrle Happ Luther ist Teil von Crowe 
Global, einem weltweit führenden Netz-
werk unabhängiger Prüfungs- und 
Beratungsgesellschaften.

Unternehmensprofil 
MÖHRLE HAPP LUTHER

AUTOREN- UND UNTERNEHMENSPROFILE
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Ingo Köhne ist Geschäftsführer der 
Möhrle Happ Luther Consultants 
GmbH und verantwortet den Bereich 
IT-Consulting. 

Er berät und prüft Unternehmen –  
insbesondere aus dem Mittelstand  
und regulierten Branchen – bei der Aus-
gestaltung wirksamer IT-Governance 
sowie der Absicherung kritischer Prozesse 
und der Vorbereitung auf Prüfungen. 
Schwerpunkte sind Informationssicher-
heit, IT-Assurance und Compliance mit 
Fokus auf pragmatische Governance, klare 
Verantwortlichkeiten und umsetzbare 
Maßnahmen, die Risiken reduzieren und 
Abläufe stabilisieren.

Er ist Diplom-Wirtschaftsinformatiker 
(FH) und absolvierte einen Executive MBA 
an der Kellogg School of Management / 
WHU Otto Beisheim School of Manage-
ment. Als Certified Information Systems 
Auditor (CISA) und Certified Information 
Security Manager (CISM) verbindet er 
Prüfungs- und Sicherheitsperspektive; als 
Project Management Professional (PMP) 
ergänzt er diese um ein strukturiertes 
Projektvorgehen – von der Initialanalyse 
bis zur Umsetzung und Verankerung im 
Tagesgeschäft.

Ingo Köhne

IT-Consulting  

Geschäftsführer
Möhrle Happ Luther
Consultants GmbH

Autorenprofil 
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PwC GmbH Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Unsere Mandanten stehen tagtäglich vor vielfältigen Aufgaben, möchten neue Ideen 
umsetzen und suchen unseren Rat. Sie erwarten, dass wir sie ganzheitlich betreuen  
und praxisorientierte Lösungen mit größtmöglichem Nutzen entwickeln. 
Deshalb setzen wir für jeden Mandanten, ob Global Player, Familienunternehmen oder 
kommunaler Träger, unser gesamtes Potenzial ein: Erfahrung, Branchenkenntnis, Fach-
wissen, Qualitätsanspruch, Innovationskraft und die Ressourcen unseres Expert:innen-
netzwerks in 149 Ländern. 
Besonders wichtig ist uns die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit unseren Man-
danten, denn je besser wir sie kennen und verstehen, umso gezielter können wir sie 
unterstützen.

PwC Deutschland. 
Mehr als 15.000 engagierte Menschen an 20 Standorten.  
Rund 3,05 Mrd. Euro Gesamtleistung. 
Führende Wirtschaftsprüfungs- und Beratungsgesellschaft in Deutschland.

Dr. Achim Lienau 
Wirtschaftsprüfer
+49 171 5542335

achim.lienau@pwc.com
https://www.linkedin.com/in/achim-lienau/

Niedersachsenstraße 14 
49074 Osnabrück

Dr. Achim Lienau ist Partner bei PwC 
Deutschland und gehört dem nationa-
len Leadership Team für Audit Services 
an. In seiner Arbeit als Wirtschaftsprüfer 
betreut er international tätige Fami-
lienunternehmen sowie kapitalmarkt-
orientierte Unternehmensgruppen zu 
Fragen der Abschlussprüfung und der 
Nachhaltigkeitsberichterstattung.

Interviewprofil 

Unternehmensprofil 
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Simon Brameier ist Partner im Bereich 
Capital Markets & Accounting Advisory 
Services bei PwC Deutschland mit Schwer-
punkt auf Kapitalmarkttransaktionen und 
Finanzberichterstattung.  
Er berät Unternehmen bei der Umsetzung 
regulatorischer Anforderungen und  
strategischer Finanzthemen. 

Tim Dilmaghani ist Director im Bereich 
Capital Markets & Accounting Advisory 
Services bei PwC Deutschland.  
Er berät Unternehmen in komplexen  
Fragestellungen rund um Rechnungs- 
legung, Kapitalmarktanforderungen  
und die erfolgreiche Transformation ihrer 
Finanzberichterstattung. Sein besonderer 
Fokus liegt dabei auf dem Einsatz  
von Künstlicher Intelligenz in Corporate 
Reporting & Accounting, mit dem Ziel, 
Prozesse effizienter, transparenter und  
zukunftsorientiert zu gestalten.

Simon Brameier

Partner 
Capital Markets &  

Accounting Advisory Services
PwC Deutschland

Tim Dilmaghani

Director 
Capital Markets & 

Accounting Advisory Services
PwC Deutschland
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Lünendonk & Hossenfelder mit Sitz in 
Mindelheim (Bayern) analysiert seit dem 
Jahr 1983 die europäischen Business-to-
Business-Dienstleistungsmärkte (B2B). 
Im Fokus der Marktforscher stehen die 
Branchen Digital & IT, Business Consul-
ting, Audit & Tax, Real Estate Services, 
Personaldienstleistung (Zeitarbeit, IT-
Workforce) und Weiterbildung. 

Zum Portfolio zählen Studien, Publika-
tionen, Benchmarks und Beratung über 
Trends, Pricing, Positionierung oder Ver-
gabeverfahren. Der große Datenbestand 
ermöglicht es Lünendonk, Erkenntnisse 
für Handlungsempfehlungen abzulei-

ten. Seit Jahrzehnten gibt das Marktfor-
schungs- und Beratungsunternehmen die 
als Marktbarometer geltenden „Lünen-
donk®-Listen und -Studien“ heraus. 

Langjährige Erfahrung, fundiertes Know-
how, ein exzellentes Netzwerk und nicht 
zuletzt Leidenschaft für Marktforschung 
und Menschen machen das Unterneh-
men und seine Consultants zu gefragten 
Experten für Dienstleister, deren Kunden 
sowie Journalistinnen und Journalisten. 
Jährlich zeichnet Lünendonk zusammen 
mit einer Medienjury verdiente Unterneh-
men und Persönlichkeiten mit den Lünen-
donk B2B Service-Awards aus.

Unternehmensprofil 
Lünendonk & Hossenfelder

AUTOREN- UND UNTERNEHMENSPROFILE

Lünendonk & Hossenfelder GmbH
 
Maximilianstraße 40
87719 Mindelheim 

Telefon: +49 8261 73140-0 
E-Mail: info@luenendonk.de

Website: www.luenendonk.de
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Jörg Hossenfelder ist Kommunikations- 
sowie Politikwissenschaftler und studierte 
bis 2000 an den Universitäten Mainz und 
Bologna. Nach seinem Studium beriet er 
als Kommunikations-Berater Business-to-
Business-Unternehmen. 2004 übernahm 
er die Leitung der Research-Abteilung bei 
Lünendonk & Hossenfelder. Seit Juli 2005 
ist Hossenfelder Geschäftsführer, seit 2009 
Geschäftsführender Gesellschafter. Jörg 
Hossenfelder verantwortet die Marktseg-
mente Audit & Tax, Advisory und Business 
Consulting.

Kontakt: 

Jörg Hossenfelder 

Geschäftsführender Gesellschafter,  
Lünendonk & Hossenfelder GmbH 

Telefon: +49 8261 73 14 00 

E-Mail: hossenfelder@luenendonk.de

Jörg Hossenfelder 

Geschäftsführender Gesellschafter
Lünendonk & Hossenfelder GmbH

AUTOREN- UND UNTERNEHMENSPROFILE
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